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HailoU Hvü in Stuttgsrl niit Wirbel degrüüt

chwabens Treuebekenntnis rum Führer
EilWnblge AiiimMM»von Böblingen biß ElnNgarl/ Kerzluber Emvlaao im EKwabenlanb/ Erbebenber Berlaul
ber großen Kundgebung ln der Stadlhalle/ ZVarallelverjammiungen/ Rudolf Keß: Killer führt den rWigen Weg

st. Stuttgart . 17. Mürz.
Vor einigen Tagen erst hörte der ganze

Gau Württemberg -Hohenzollern die Rede
des Führers ans Karlsruhe durch den Laut¬
sprecher. Am Dienstag sollte Stuttgart -
als zweites großes Erlebnis dieses Wahl¬
kampfes — den alten Kampfgefährten und
Stellvertreter des Führers . Neichsministcr
Pg. Rudolf Hetz, selbst und unmittelbar
hören. Die ganze Stadt stand vom frühen
Morgen an im Zeichen dieses Ereignisses. Es
hätte der Aufforderung in den Zeitungen , zu
flaggen, kaum bedurft : die ganze Stadt trug
reichsten Flaggenschmnck. Stuttgart wollte
dem Stellvertreter des Führers beweisen,
daß es wie irgendeine andere Stadt des
Reiches in einmütiger Geschlossenheit zum
Werk des Führers steht und sich ausnahms¬
los zu seiner befreienden Tat bekennt. Und
unsere Gauhauptstabt hat es b e w i e sc n.

Als wir kurz nach Mittag gegen Böblingen
fuhren , waren die Anwohner der Straßen
dabei, letzte Hand zum Schmuck ihrer Häuser
anzulegen. Und es war eine besondere
Freude , als wir vor allem in Heslach, das
einstens zur Hochburg der Kommunisten ge¬
hörte . sahen, wie die Bewohner ihre Häuser
mit Grün bekränzten und damit ihr Be¬
kenntnis für Adolf Hitler sichtbar zum Aus¬
druck brachten. Girlanden überspannten die
Möhringer Straße in ununterbrochener
Folge : denn wer dankt dem Führer inniger
als der deutsche Arbeiter?

Das gleiche Bild finden wir in Daihin  -
gen - Fildern ; Böblingen selbst aber treffen
wir bereits rm Zustande vollendeter Vorbe¬
reitungen an . Jungvolk und Jungmädchen.
HI . und BdM .. SA .'. SS .. NSKK.. die Ange¬
hörigen der Motorschule Tübingen , die Ge¬
folgschaften der Betriebe stehen bereits Spa¬
lier . In der strahlenden Vorfrühlingssonne
leuchten die Fahnen des Kampfes und de-:-
Sieges.

Im Flughafen sind die Ehrenformationen
bereits aufmarschiert . Gauleiter und Reichs
statthalter Murr  erwartet mit den führen¬
den Männern aller Gliederungen der Be¬
wegung und mit den Vertretern der Bc-

sHörden, der Wehrmacht usw. den Stellver¬
treter des Führers . Ein Flugzeug zieht jeim
Kreise über dem Platz. Silbern glänzt sein
schlanker Körper nn Sonnenlicht . Freudige
Erwartung liegt über allem. Aus allen Ge¬
sprächen klingt der sichere Glaube : Die
ganze Nation schart sich einig um den Führer
und sein Werk.

Ein kleiner Punkt im Nordwesten wird
erkennbar. Die Lairdungsmannschasten stel¬
len die fahrbare Treppe bereit. Und schon
rollt das Flugzeug über bas Feld . Als
Pg . Rudolf Heß sichtbar wird , grüßt ihn ein
tausendfaches „Heil!", das sich wiederholt,
als er nach dem Abschreiten der Fronten
der Ehrenformationen die jubelnde Menge
begrüßt.

Der Jubel vervielfacht sich, als der Stell¬
vertreter des Führers aus dem Flughafen¬
gebäude tritt . Hell, von sichtbarer Begeiste¬

rung getragen, schmettern die Fanfaren des
Jungvolks in das dumpfe Dröhnen der
Landsknechtstrommeln. Aber sie werden
übertönt von der jubelnden Begrüßung der
tatsächlich ganzen  Bevölkerung Böblin¬
gens. Die Absperrungen haben schwere
Mühe, eine enge Fahrtrinne für die Wagen¬
kolonne freizuhalten. Lachend grüßt Pg . Heß
nach allen Seiten und Helle Freude über die
sich fast überschlagende Begeisterung der
Jugend steht auf seinem Gesicht.

Durch den Schönbuch gibt es freiere Fahrt.
Aber auch hier grüßen immer wieder Bauern.
' E " ' .Arbeiter, Wanderer und Kraftwagensahrer
den Kampf- und Haftkameraden des Führers.
In Vachingen jubeln ihm die Arbeiter der
Leichtschen Brauerei ihr Bekenntnis zu unter
einem Wald von Fahnen : Wir werden am
29. März dem Führer unseren Dank be¬
weisen!

Der Gruß-er Lan-es-auMa-t
Die lange Wagenkolonne muß stoppen: An

der Ecke, ivo sich die Straße nach Kaltental
. senkt, blitzen die blanken Spaten des Ar-
j beitsdicnstes im Schein der sinkenden Sonne,
schmettert der Präsentiermarsch . Eine Se-

skünde Aufenthalt genügt: Jugend umringt
!den Wagen des Stellvertreters des Führers,
sfüllt seinen Wagen mit Blumensträußen und
!ein Jungmädel ruft : „B r i n g ' s dem
Führer !"

Es dauert geraume Weile, ehe die Straße
l wieder frei wird.
? Von Heslach ab gibt es eine — wenigstens
: in diesem Ausmaße — nicht erwartete Üeber-
r̂aschung. In dichten Reihen stehen die Mas-

!sen und der Heilrufe will kein Ende sein.
Immer wieder müssen mobile Absperrmann-

l schäften eingrnfcn , um dem Wagen des Stell¬
vertreters des Führers einen Weg zu bah¬
nen. In der Tübinger Straße neuer Aufent¬
halt : Die Jugend will sich den Getreuen des
Führers ansehen. Pg . Rudolf Heß muß zn-

!nächst einmal Blumen annehmen und
Händedrücke austeilen.

I Je weiter man stadtwärts kommt, desto
, dichter find die spalierbildenden Menschen-
maffen. desto größer wird der Begrüßungs¬
jubel. Der Straßenbahnverkehr
mußte längst abgestoppt  werden . Von
allen Fenstern winkt man mit Taschen¬
tüchern und Fähnchen, aus dem Spalier wird
das Heilrufen immer lauter . — Schwabens
Hauptstadt und Tausende, die aus der nähe¬
ren und weiteren Umgebung gekommen wa¬
ren. bereiteten dem Stellvertreter des Füh¬
rers einen überwältigenden  Emp¬
fang.

Vom Königsbau bis zum Hospiz Viktoria
nimmt das Gedränge beängstigende Formen
an . Als der Wagen des Pg- Heß in die
Ludendorfs-Straße einbog. brauste ein Orkan
von jubelnden Zurufen auf , die sich bis in
die Friedrich-Straße sortpflanzten . Hier wa¬
ren SA .. SS .. AD.. PL . und NSKK. ange¬
treten . Als Pg . Heß die Front dieser Forma¬
tionen abgeschritten hatte , drängten von der
Ecke Schelling- und Friedrich-Straße BdM.°
Mädchen die Absperrung vom Gehsteig: sie

wollten dem Stellvertreter des Führers Lln-
mensträußchen überreichen. Und Pg . Heß
nahm die Blumen an . holte sie sich ielbü
durch die Absperrungen hindurch.

Dauernd blieb das Hospiz Viktoria , in dein
der Stellvertreter des Führers Wohnung g.
nommen hatte , von Hunderten belagert . M .
dann Pg . Heß vor 2V Uhr das Hospiz vw
läßt , da begleitet ihn auf der ganzen Fad . :
durch ein dichtes Menschenspalier zur Sta : :
Halle das freudige Bekenntnis von Zebu
tausenden von Stuttgartern : Pg . Heß. !v
gehören dem Führer und wir folgen ihm
Wieder ist Jugend und Arbeiterschaft vorn ¬
an.

Am Eingang zur Stadthulle standen wi
der viele Hunderte. Als der Stellvertreter de:
Führers hier eiutras , da war der Jubel ohne
Grenzen. Und doch nur ein Vorspiel zu dem
Empfang in der Stadthalle selbst. Denn hier
saßen 10 000 Menschen schon seit mehr als
einer Stunde in drangvoller Enge. Sekt Ta¬
gen hatten sich viele Menschen die Beine . V-
gelaufen. um noch eine Einlaßkarte für die
Heß-Versammlung zu erhalten ; vergebens.
Als nun der Stellvertreter des Führers mi:
Gauleiter und Reichsstatthalter M urr und
den führenden Männern der Parteigliede¬
rungen die Halle betrat , da grüßten den Pa¬
ladin des Führers jubelnde Heilrufe, die
immer aufs neue anschwollen als Be¬
kenntnis und Auftrag:  Pg . Heß
melde dem Führer , daß Schwabens
Herzinunerschütterlich er Treue
zuihmsteht.  mag kommen, was da wolle.

Standarten und Sturmfahneu ziehen ein:
an der Spitze der Sturmfahnen eine bleich g.
wordene und zerfetzte: sie trägt den Namen
„Gregor  Schmid ". Der Name erinnern
jeden Schwaben an die Zeit schwersten Kamp
fes, da es marxistisch-kommunistischerVer¬
hetzung gelang, deutsche Menschen zu Feinden
deutscher Menschen zu machen. Daß jene Zei:
überwunden ist, dankt heute jeder Volksgcnosü
Adolf Hitler aus tiefstem Herzen. Ehrfurcht:?
grüßen 10 000 steil erhobene Arme die Sturm¬
fahnen. die längst zu Siegesfahnen geworden
sind. Kaum sind die letzten Takte des Marsches.
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der den Fahneneinzug begleitete, verklungen,
als neue Heilrufe Pg . Rudolf Hetz begrüßen.
Nnd sie nehmen erst ein Ende, als Gauleiter
und Reichsstatthalter Murr  zum Pult tritt
»md den Stellvertreter des Führers mit einem
dreifachen Sieg-Heil begrüht, das 10 OOOfachen
begeisterten Widerhall findet.

Diese Begeisterung steigerte sich zu kaum
«ndeiNvollendem Beifall, als der Gauleiter das
Bekenntnis des ganzen Schwabenstammes ab-
legte: In der Treue zu Führer und
Reich steht der Schwabe in erster
Linieunterallen de nt schenStäm-
men:

Beifallklatschen und Heilrufe von Minuten-
langer Dauer begrüßen nun erneut den Stell¬
vertreter des Führers , als er zum Rednerpult
tritt . Und schon nach den ersten Sätzen unter¬
bricht ihn wieder jubelnde Zustimmung, die
sich im Laufe der Rede immer mehr steigert,
um schließlich zum' tosenden Beifall zu werden,
als Rudolf Heß der deutschen Arbeiterschaft
warme Worte der Anerkennung widmet, als
Heß die Unantastbarkeit der Ehre und Freiheit
des deutschen Volkes erneut betont, die
Voraussetzung sind für die Weiterführung der

^nfbar-gewaltigen Äufbauwerke Adolf Hitlers.

Rudolf Kkß spricht:
Ter Stellvertreter des Führers begann

seine Rede mit der Betonung , daß das
deutsche Volk, das zur Zeit in allen deut¬
schen Gauen zu gewaltigen Kundgebungen
sich Vereine, nicht etwa in einem üblichen
Wahlkampf sich befinde, sondern in einer
gewaltigen Treuekundgebung
für den Führer. „Sie sind gekommen'
um Mann für Mann und Frau um Frau
Adolf Hitler Dank zu sagen, für alles , waS
er für Deutschland tat . Sie find gekommen,
um Ihre Verbundenheit zu dokumentieren
mit dem Manne , der wie kein anderer Deut¬
scher den Ehrentitel „Führer "' verdient, den
jeder von Ihnen als seinen Führer betrachtet,
ganz gleich, welcher Klasse oder welchem
stand oder welcher Partei er früher ange-
HSrt haben mag!"

Das deutsche Volk weiß, daß Adolf Hitlers
Weg der rechte ist. daß er aus heiligster
Ileberzeugung heraus den Frieden der Wett
will. Daß er aber auch ebenso entschlossen
ist, nichts zuzulassen, was gegen die Ehre
des Volkes verstößt.

Dieses deutsche Volk ist ein einiges geschlos¬
senes Ganzes, das nur eines kennt: Deutsch¬
land . die Ehre Deutschlands und die Zukunft
Deutschlands." Wolle man den überwäl¬
tigenden Aufstieg Deutschlands in den letz¬
ten Jahren erkennen, müsse man sich der Zeit
nach 1918 erinnern , in der unser Volk so tief
gesunken war . wie nie zuvor. „Ich will im
einzelnen nicht sprechen — so sagte Rudolf
Hetz — von all den Entehrungen , den
Schwarzen am Rhein, der Art der Entwaff¬
nung. dem Schleifen unserer Festungen, dem
Zertrümmern unserer Geschütze und unserer
Flugzeuge, dem Vernichten alles übrigen
Kriegsmaterials , den fremden Kommissionen
im Lande, der schutzlosen Preisgabe des ent¬
militarisierten Gebietes im Westen. Nicht
nur daß dies alles geschah, war so schlimm,
das Schlimmste  war . daß das deutsche
Volk gleichgültig alles geschehen
ließ  nnd durch sein Verhalten den Ein¬
druck erweckte, als habe cs wirklich das
Schicksal verdient, entehrt zu werden.
DaS deutsche Volk stand am Abgrund

Mt einer furchtbaren Instinktlosigkeit
nahm Deutschland den Versailler Vertrag
an . der zur Folge hatte , daß unser Volk
wirtschaftlich an den Abgrund
geriet.  Man wollte nicht glauben, daß
jeder einzelne Deutsche die Folgen dieseD
Vertrags an sich selbst verspüren müsse, son¬
dern machte sich gegenseitig verantwortlich.
Bauern die Arbeiter, sogenannte Bürger die
sogenannten Proletarier , Arbeitnehmer die
Arbeitgeber und umgekehrt. Die Not . di«
die Folge dieses Vertrages war . schuf Ver¬
zweiflung bis zum Selbstmord. Der Ver¬
fall dehnte sich ans alle  Gebiete des kul¬
turellen Lebens aus und die Hetzer hatten
leichtes Spiel , das Volk nicht zur Ruhe kom¬
men zu lassen.

„Wir wissen heute, daß das deutsche Volk
absichtlich und bewußt irregeführt
wurde. Wir wissen heute alle, -daß absichtlich
und bewußt das Rassegefühl des Volkes be¬
täubt wurde, indem man der Niggerkultur
die Wege ebnete. Schwarze in die Tanzsäle
und ans die Bühnen brachte, daß man alles,
wcks dem Deutschen heilig war . in den Kot
zog. um ihm den Urquell seiner Kraft zu
nehmen, ihn wurzellos zu machen, ihn reif
zu machen für die organisierte Wurzellosig¬
keit. für die organisierte Geist-
losigkeit:

den Bolschewismus, jener jüdischen Erfin¬
dung zur Vergiftung der Welt und des

Friedens der Völker.
Wir wollen nicht vergehen, daß 1W2 i n

Deutschland 6 Millionen
K o m m u n i st e n darauf warteten,
daß Deutschland eine Sowjetrepublik würde.
Und hätte Adolf Hitler nicht Er¬
folg gehabt . Deutschland wäre
heute eine Sowjetrepublik.  Adolf
Hitler gelang mit der Ueberwindung des
Bolschewismus die Durchführung der deut¬
schen Revolution , weil er einen heißen Glau¬
ben an sein Volk nnd den gefunden Men¬
schenverstandzum Leitstern seines Handelns
nachte. Noch keine Revolution war
o unblutig und hat ihre Gegner

geschont wie diese deutsche R e-

v vI u lIo u. Auch WIN Die oeusiitze Revolu¬
tion nicht wie die andern ihre Ideen auf die
anderen Volker übertragen , denn diese sind
aus dem deutschen Volk geboren, ursprüng¬
lich und unveränderbar deutsch und sie kön¬
nen daher auch nur für Deutsche gelten. Ten
Deutschen im Auslande ist es sogar ver¬
boten, in fremden Völkern die Ideen des
Nationalsozialismus zu verbreiten.

Rudolf Heß schilderte dann im einzelnen
einige der wichtigsten Erfolge der national¬
sozialistischen Revolution und der Regierung
des Führers in den letzten drei Jahren . Be¬
sonders hob er hervor, daß
der deutsche Arbeiter durch den Führer
wiederum den chm gebührenden Platz im
Volksganzen bekommen
hat . Das neugeeinte deutsche Volk hat seinen
stärksten Gegner im Bolschewismus, der aus
dem Kominternkongreß den Kampf gegen das
neue Deutschland bis zum letzten Prokla¬
miert. Mit diesem Bolschewismus, mit der
Sowjetunion , hat nun Frankreich sich ohne
Rücksicht auf einen mit Deutschland bestehen¬
den Vertrag verbündet . Es hat damit
diesen Vertrag gebrochen.

Adolf Hitler hatte die Pflicht. Deutschland
aus jener Lage in befreien, in die Frankreich
cs durch den Militärpakt mit Rußland ge¬
bracht hatte . Frankreich begründet den Pakt
mit dem Bolschewismus wie alles , was es
seit Jahren , gegen Deutschland gerichtet
hat . mit dem Schlagwvrt von der Sicherheit
Frankreichs. „Nnd meine Volksgenossen". >o
rief Rudolf Heß aus , ,c s g i b t n i cht n u r
eine Sicherheit Frankreichs , son¬
dern es gibt aucb eine Sicherheit
Deutschlands.  Die Bedrohung der
Sicherheit Deutschlands wird nicht geringer,
wenn Frankreich eine Unzahl weittragender
Geschütze, wohlgesichert durch ein Fe^ -mgs-
stzstem, auf die gesamte deutsche Grenze und
bis Weit ins Inland gerichtet hält!

Frankreichs Festungen haben wir zur Wah
rung unserer Sicherheit entgegenzusetzen: die
Einigkeit des deutschen Volkes und seine Ent-
sthlossenhcit, sich nicht vergewaltigen zu lassen,
komme, was da wolle! Diese Einigkeit und
diese Entschlossenheit ist daher auch ein
wesentlicherGarantfürdenFrie-
den Europas !"

Um einen solchen Frieden herbeiführen zu
helfen, hat noch kein Staatsmann so weit¬
gehende Angebote gemacht, wie der Führer.
Biogen die Politiker deuteln: Die Böller
verstanden , was Adolf Hitler
sprach.  Er sprach das aus , was das deutsche
Volk innerlich will und was die übrigen Völ¬
ker innerlich wollen. Als Frontsoldat will der
Führer den Frieden nnd die Frontsoldaten der
Welt sind sich darin einig, daß Frieden werden
muß. Möge Frankreich endlich in die Hand
ei»schlagen, die der Führer ihm im Manien
Deutschlands zu wiederholten Malen entgegen¬
gestreckt hat. Was an uns Deutschen
liegt , wollen wir tun.

„Unsere Feinde in diesem Kampf um den
Frieden sind nicht die Völker, unser Gegner
ist nicht der einzelne Franzose oder Englän¬
der oder Belgier. Des Führers Geg-
u e r i m Kampf n m d e n Fr i e d e n.
das sind dieselben Kräfte,
die einst in Deutschland die
erbittertsten Gegner der
n a t i o n a l s o z i a l i st i s che n N e v v l u-
: iou Ware u. Im bolschewisti sche u
R u ßl a n d h a b e n d i e s e Kr ä f t e i h r e
Närkstc Inkarnation gefunden.
Wir wissen, wie mächtig die bewußten und
unbewußten Parteigänger der jttdisch-mos-
kauer Zentrale sind, aber wir haben den un¬
erschütterlichen Glauben , daß sie in einer
kommenden Zeit zum Heile Europas in
Europa besiegt werden, wie sie zum Heile
Deutschlands in Deutschland durch Hitler be¬
siegt worden sind.

Wir haben in Deutschland gesiegt durch

umi Verrat
msckten um recktlm - -

kinizileit unä Irene
silikern uns freikeil umi keckt!

den Glauben , den Adolf Hitler Predigte. Es
ist der fanatische Glaube an das Gute und
Edle, an das Kraftvolle und Heroische sin
deutschen Volk gewesen, mit dem Adolf Hit¬
ler seinen so unendlich schweren Kampf in
Deutschland gewann.

Mit dem Glauben an die guten Kräfte i«
Europa werden wir auch den Frieden auf
unserem Kontinent erringen!" In dem große«
Appell, zu dem der Führer uns zum 29. März
gerufen hat, haben wir das Glück, Mann für
Mann und Frau für Frau Mitwirken z«
können an unserem Schicksal und an de«
Schicksal Europas . Jede Stimme , dir
wir abgeben , ist eine Stimme für
den Frieden!

Die von immer neuem Beifall unterbro¬
chene Rebe des Stellvertreters des Führers
weckt zum Schluß einen Fubel sondergleichen.
10 000 Menschen in der Stadthalle . Tau¬
sende in den siin' Paralletversammlungen
und au ! der Straße , wo Lautsprecher die
Rede übermittelten , einen sich zu dem Be¬
kenntnis : ES gibt keinen deutschen Volks¬
genossen in der Stad !, es darf keinen im
ganzen Gau geben, der am 29. M-n", nicht
siine Stimme trendig gibt für Adolf Hitler!
Die Lieder der Nation bekräftigen dieses Ge¬löbnis.

BotsWerv. MkutW vkrlrilt Deutschland in London
Die Loearnomächte tagten / England sieht „leichte Entspannung"

Berlin , 17. März.
Der Rerchsmlnister des Auswärtigen hat

am 17. März an den Generalsekretär des
Völkerbundes, Herrn Avenol  in London,
folgendes Telegramm geschickt:

„Ich bestätige dankend den Empfang ihres
Telegramms vom 16. März und beehre mich
mitzuteilen, daß Botschafter von Ribben-
trop  die deutsche Regierung im Völker¬
bundsrat bei der Prüfung der von der bel¬
gischen und französischen Regierung aufge¬
worfenen Frage vertreten wird . Er wird
von Donnerstag vormittag an in London
zu Verfügung stehen.

Der Reichsminister des Auswärtigen Frei-
Herr von Neurath ."

Ueber den Verlauf der Geheimsitzung des
Völkerbundsrates am Montag verlautet
noch aus London, daß diese Besprechung
außerordentlich lebhaft  gewesen
sei. Als einziger habe, wie Reuter meldet,
der dänische Außenminister die Möglichkeit
erörtert , daß die Besprechungen des Rates
über die Frage der Verletzung hinaus aus¬
gedehnt werden könnten. Flandin habe eine
leidenschaftliche Rede gehalten, in der er
u. a. sagte, der Vertrag hätte es gerecht-
fertigt, daß Gewalt mit Gewalt beantwortet
werde. Er habe sich aber entschlossen, die
Sache vor den Völkerbund zu bringen nnd
hoffe nunmehr ans eine gerechte Behandlung.
Die Tagung der Loearnomächte

Am Dienstagvormiltag um 11 Uhr traten
die Loearnomächte  programmgemäß im
englischen Außenamt in London zusammen.
Zur Sprache kamen die Beschlüsse des Bölker-
bundsrates von Montag . Die Sitzung dauerte
von 11 bis 12.30 Uhr. Außenminister Eden
überreichte dabei ein ausführliches Schriftstück
mit den englischen Vorschlägen, die sich auf
die Anwendung der im Locarnovertrag vor¬
gesehenen Maßnahmen beziehen. Ebenso wur¬
den auch von anderer Seite , wie verlautet,
grundsätzliche Erklärungen abgegeben. Nach
Abschluß der Besprechungen, deren Fortsetzung
auf 22 Uhr festgelegt wurde, traten die fran¬
zösischen Vertreter sofort zum Studium
derenglischen Vorschläge  zusammen.
Wie weiterhin verlautet, stand der französische
Außenminister am Dienstagvormittag mit dem
französischen Ministerpräsidenten Saraut nnd
dem Quai d'Orsay längere Zeit in
fernmündlicher Verbindung.
Englische Presse stellt Entspannung fest

Die englischen Morgenblätter stellen am
Dienstag allgemein eine leichte Ent-
lpannungderLage  auf Grund der Ent¬
wicklung des Montags fest.

,,T a i ly T e t e g r a p h" schreibt in einem
Leitaufsatz, die gestrigen Vorgänge im Völ¬
kerbundsrat würden die Hoffnungen aus eine
Regelung erneut belebe». Unter Umständen,
bei denen eine Erhitzung der Gemüter mög¬
lich gewesen wäre, habe der Rat mit Ruhe
und Einsicht gehandelt.

Unter der Ueberschrist „Friede" sagt
„Daily Herald ": Alle anderen Frage»der gegenwärtigen Krise sind unbedeutend
gegenüher der Gelegenheit, eine allge¬
meine europäische Regelung der
Befriedung und Sicherheit  durch
den Völkerbund autzziihandeln. Eine solche

Regelung wird von Hitler angebo¬
ren.  Deutschland hat jetzt nach 18 Jahren
seine Gleichberechtigung genommen. Ist es
nicht klug, die Gelegenheit wahrzunehmen?
Deutschland hat lediglich ver¬
langt , was ihm gehört,  und keine»
Tropfen Blut vergossen. Ein Urteil soll aus¬
gesprochen werden, aber kann Europa Steine
werfen? Haben wir , die wir in allen diesen
Jahren die Gleichberechtigung Deutschlands
nicht zugeftanden haben, keine Verantwort¬
lichkeit? Hat nicht Deutschland we¬
niger als eine gerechte Behand¬
lung seit 1918 erfahren?

In einer bündigen Zuschrift an die „T i-m e s" erklärt der bekannte General Sir
Jan Hamilton,  die Nheinlandzone sei
nicht geschaffen worden, um den Ausbruch
von Feindseligkeiten zu verhindern . Sie sollte
vielmehr sicherstellen, daß Frankreich beim
Ausbruch des nächsten Krieges nicht aufge¬
halten würde nnd daß es in der Lage wäre,
sofort in das Herz des Feindlandes vorzu¬
stoßen. General Hamilton schreibt weiter,
daß auf Grund des französisch-sowjctrussi-
schen Paktes die Tschechoslowakei zu
einem Flugplatz für die
Schwärme der sowjet russischen
Bombenflugzeuge  werden müsse. Jin
Norden stehe der große Bär . Die meisten
Soldaten seien der Ansicht, daß Deutsch¬
land gerade noch zur rechten Zeit
aus diesem Netz herausgekom-
men  sei.

Französische Stimmen
Die Pariser Presse  ist mit dem Auf¬

treten des Außenministers Flandin in Lon¬
don im großen ganzen einverstanden. Zum
erstenmal kommt jedoch in französischen Zei¬
tungen eine gewisse Völkerbunds-
Müdigkeit  zum Ausdruck.

Der Außenpolitiker des „Petit Pari-
sien"  ist der Meinung , es habe etwas sehr
Verletzendes an sich, daß der Bvlkerbundsrat
zulasse, daß Deutschland, wenn ,es nach Lon¬
don gehe, nicht als Angeklagter, sondern ein¬
fach als Mitunterzeichner des Locarnover¬
trages erscheinen werde. Dom rein rechtlichen
Standpunkt aus habe man aber kaum mehr
erreichen können. Das „Journal"  spricht
von einem schweren Tag . Immerhin habe
Frankreich einiges durchgesetzt, u. a. auch,
daß die bloße Feststellung einer nunmehr
zehn Tage alten , von den Deutschen selbst an-
gekündigten Tatsache nicht erst noch bis Mitt¬
woch abend ausgeschoben werde. Das
Blatt greift  dann den dänischen Außen¬
minister Munch und den „Vertreter
anderer kleiner Staaten " an.
weil sie für Versöhnung eintra¬
ten  und nennt sie „Franktireurs ", denn derGedanke. D
zuziehen,
land aus . Der Außenpolitiker des „E cho
de Paris"  spricht von einem lediglich
defensiven französischen Erfolg.

Deutschland um jeden Preis heran¬
gehe ja im wesentlichen von Eng-

Deutsches Ankworttelegramm in London
Im Anschluß an die Geheimsitzung trat der

Völkerbundsrat am Dienstagabend zu einer
öffentlichen Sitzung zusammen, aus deren
Tagesordnung die Aussprackze über den am
Montag vom französischen Außenminister
vorgelegten Entschließungsentwurs über die
Feststellima einer Verletzuna des Loearno-

Ministerprasident Gering
in Dortniun-

, Neue Jttbelstürme begleiten den Stellver-
! trete« des Führers auf der Fahrt ins Hotel.
! Stuttgarts Bevölkerung dankt ihm mit im¬

mer neuen Vegcisterunqsausbriichen. damit
Pg . Rudolf Hen dem Führer melde: Schwa¬
bens Gei-H-" ' !' ! Lj wEL 29. März seine
Pflicht bis zum letzten tun!

Vertrages petzt.
Der Ratsprüsidciik teilte zu Beginn mit

daß ein Telegramm der deutschen Regierung
eingegangen sei. in dem sie die Einladung
zur Teilnahme an den Beratungen des Böl
kerbundsrates annehme und mitteile , da»
Botschafter von Ribbentrop zu ihrem Dele¬
gierten ernannt sei und von Donnerstag
früh an in London zur Verfügung stehenwerde.

Zm Schlepptau Frankreichs
Erklärungen des tschechoslowakische«

Außenministers
Prag , 17. März.

Außenminister Dr . Hodza  ging am Diens¬
tagnachmittag vor den Ausschüssen der beiden
Kammern auch ans die Rheinlandangelegenheil
ein, in der er sich den bekannten fran¬
zösischen G e d a n ke n g ä n g e n an
schloß.  Unser eigenes Vorgehen, 'so erklärte
Dr . Hodza, ist nicht nur durch die Treue zu
den Vertragsverpflichtungen, auf deren Gül¬
tigkeit wir beharren, sondern auch durch die
Treue unseren Verbündeten gegenüber gegeben
Wir stehen mit der französischen Regierung
und mit den Regierungen von Jugoslawien
und Rumänien in ununterbrochener Verbin¬
dung, mit denen wir über diese Angelegenheil
während der Sitzung des Ständigen
Rates der Kleinen Entente  zu ver¬
handeln beabsichtigen, zu welcher es vielleicht
in den nächsten Tagen  kommen wird. Da
wir nicht Unterzeichner des Rheinpaktes sind,
wollen und werden wir in diesem ern¬
sten Streitfall der West möchte
mit Deutschland nicht initiativ
auftrete  n. Wir wollen und werden aber
jenen Aufgaben und Opfern nicht aus dem
Wege gehen, die sich aus unserer Mitgliedschaft
im Völkerbunde und aus unseren Bündnis¬
verträgen ergeben.

Zu dem Prag an gebotenen Ab¬
schluß eines Nichtangriffspaktes
zwischen Deutschland und der
Tschechoslowakei  äußerte der Außen¬
minister, die tschechoslowakische Regierung
schließe nur solche bilateralen Verträge ab, die
ihrem Inhalt nach in den Rahmen kollektiver
Sicherheiten hineinfallen.

Dortmund , 17. März.
In dem reich mit Fahnen geschmückte»

Dortmund wurde der Wahlkampf am Diens¬
tag mit einer großen öffentlichen Kund¬
gebung in der Westsalenhalle eröffnet, aist
der Ministerpräsident Göring  in einer
großangelegten Rede vor 15 000 Volks¬
genossen  darlegte , warum es heiligste
vaterländische Pflicht eines jeden Deutschen
ist. feine Stimme am 29. März dein Führer
zu geben. Da die Westfalenhalle trotz ihrer
riesigen Ausmaße die Menschenmassennichi
zu fassen vermochte, wurde die Kundgebung
auf verschiedene Säle der Stadt und der
Vororte übertragen , so daß weit über
100 000 Volksgenossen  daran tei5-
nahmen.
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Württemberg
Al Kampf für DkuiMads Relhett

MSöhsttNlidVM!
Ki-M Schwavenfahrt des Reichsstatthalters und

Gauleiters Murr
Der Gau Württemberg Hohenzollern steht

aeoenwärtig im Zeichen gewaltigster Massen¬
versammlungen ! Die Redner der Partei trom¬
meln Abend für Abend , Tag für Tag . in allen
Städten und Dörfern unter den württembergi-
i-bcn Volksgenossen und rufen sie zu restlosem
Einsatz für Führer und Volt auf . Am 29. März
Wird das deutsche Volk seine unerschütter¬
liche Treue für den Führer , seine Einigkeit und
seine Friedensliebe erneut unter Beweis stellen.
Und das Schwabenvolk wird auch in diesem
Campt wieder in den vordersten Reihen stehen!

Acichsstatthalter und Gauleiter Murr  wird
ab kommenden Mittwoch bei einer Fahrt durch
einen großen Teil des Schwabenlandes in ge¬
waltigen Masserversammlungen an die würt-
rembergischc Bevölkerung appellieren : alle Stäu¬
be werden sich zu diesen politischen Feierstunden
zusammenfinden : ein Wille und ein Glaube
slammr empor und reißt den letzten noch Ab-
seitsstchenden mit : Der Wille zur Einigkeit , der
Wille zum Frieden , der Wille zur Reinhaltung
der Ehre , der Glaube an den Führer , der Glau¬
be an Deutschland!

Am Mittwoch , den 18 . März 19  2 8. spricht
Gaulcirer Murr um 18.29 Uhr vor den Betriebs¬
angehörigen der Papierfabrik Scheusfelen in
Oberlenningen : am selben Abend um 20 Uhr
wird er in Kirchheim Teck im Goldenen  Ad¬
ler  zur Bevölkerung sprechen : in zwei weite¬
ren Parallelversammlungen , die im Lohr-
mannsaal und Fuchsensaal  stattfinden,
ist den Kirchheimer Volksgenossen Gelegenheit
gegeben , die Rede des Gauleiters zu hören . Am
Donnerstag , den l !>. März , werden in Metzin¬
gen , Reutlingen und Tübingen  drei
Kundgebungen veranstaltet , bei denen Gauleiter
Murr sprechen wird , und zwar in Metzingen
um 13 Uhr vor sämtlichen Angehörigen der
Betriebe auf dem dortigen Turnhalleplatz , um
'.9 Uhr in Reutlingen im Lindachsaal mit Ueber-
tragung in zweite weitere Säle und um 2l Uhr
in Tübingen im Museum . Am Freitag , den 20.
März spricht Gauleiter Murr in Ebingen
in der Turnhalle um 16 Uhr und in Hechi le¬
ge n im Museum um 20 Uhr . Am Samstag,
den 21 . März,  appelliert Gauleiter Murr in
zwei Massenkundgebungen in Saulgau und
Laupheim  an die dortige Bevölkerung : in
Saulgau um 17 Uhr in der Turnhalle und in
Laupheim um 20.30 Uhr im Rabensaal . In beiden
Städten finden Parallelversammlungen statt.
Am Sonntag , den 2 2. März  spricht der Gau¬
leiter in E i e n g e n/B r e n z. um 18 Uhr in
einem großen Zelr und um 20 Uhr inHeideri¬
tz ei  m im Konzerthaus mit Uebertragung der
Rede in das Hospiz , in die Olgaturnhalle und
in das Kapitol . Am Montag , 2 3. März be¬
sucht er die Voith - Werke in Heiden¬
heim.  Am selben Tage spricht er dann in
Tchw . Gmünd  um 16 Uhr im großen Stadt¬
gartensaal vor den Belegschaften sämtlicher
Gmünder Betriebe und um 20 Uhr in Schorn¬
dorf in der Künkelinshalle mit Uebertragung
in den Löwenkellersaal . Den Abschluß der
Schwabcnfahrt bildet eine Großkundge¬
bung in Eßlingen  am Donnerstag , den
2 6. März  um 20 Uhr , bei der der Gauleiter
im Kugelsaal sprechen wird.

Eie kann das Setzen nicht lassen
Beleidigung eines Kreisleiters gesühnt

L >g e n b e r i e Ii t cker dt 8. - ? re 8 8 o

Tübingen, 17. März . Es gibt immer noch
Leute, die glauben, berechtigt zu sein, grund¬
los ihr loses Mundwerk führen zu können,
nur »veil ihnen auf Grund ihrer Politischen
Vergangenheit die heutige Zeit nicht Paßt.
Sie nörgeln weniger an der Arbeit, die der
Nationalsozialismus leistet und schon gelei¬
stet hat , weil sie damit schon gar nicht über¬
zeugen können, sondern sie versuchen irgend¬
eine Person , die ihre ganze Kraft für das
Wohlergehen des Staates einsetzt, auf die
übelste Art im schmutzigsten Dreck herum¬
zuziehen.

Zu dieser Sorte von Menschen gehört auch
die verwitwete Laura Schradin.  Bis vor
zwei Jahren war sie in Reutlingen wohn¬
haft, heute wohnt sie in Tübingen . Anschei¬
nend hatte sie nichts Besseres zu tun , als
über einen Krcisleitcr die unmöglichsten
und unverschämtesten Gerüchte und Beleidi¬
gungen zu verbreiten. Dabei zeichnete sie sich
noch durch eine selten gesehene Hartnäckig¬
keit aus . Keine geringere Behauptung stellte
lie auf. als die: eine Jüdin von Haigerloch
habe ein Kind von diesem Kreisleiter . Laura
Schradin nannte auch den Namen des Krcis-
leiters und zeigte einer dritten Person ein
Bild des angeblichen Kindes. Das Bild stell!-
aber niemand anders dar , als den Kreis-
leiter selbst im Alter von zwei Jahren . Laura
Schradin kam durch die ihr bekannte Fami¬
lie des Kreisleiters zu diesem Bild . Damik
noch nicht genug, verbreitete sie noch ein
weiteres Gerücht, und fügte bei dritten Per¬
sonen. um besonders glaubhaft zu wirken,
hinzu, der Kreisleiter hätte es selbst gesagt
und ein (mysteriöser) „Herr aus der Schweiz"
hätte das Gespräch mit einen, Diktaphon
ausgenommen.

An all den Gerüchten und Beleidigungen

ist aöe> lein wahre,? Won , Die eyeina-
lige W a h lred n e rin > e r Balls-
r e eht p a rte!  L n r a § ehr a d i n war
deshalb weg-,, üble, Naebrede vor dem
Amtsgericht Tübingen auaetlagl . In der
Hanptverhandlnng bestritt iie natürlich,
irgendein Gerücht ansgestreut zu haben. Doch
sämtliche Zeugen widerlegten ihre Behaup-
lung. Besonders kennzeichnend für das We- >
ien und die Haltung der Angeklagten war.
daß sie bei ihrem Schlußwort mit großem
Pathos erklärte, es sei ihr egal, wah heute j
in Deutschland vorgehe. Das Gericht solle er¬
lich überlegen, ob es sie verurteilen wolle,
denn die? habe das Geriehl später vor einen,
höheren Richter Z» verantworten <!!).

Das Gericht ließ sich aber dadurch nicht
einschüchtern. sondern vernrteille die Ange¬
klagte Laura Schradin wegen eine?- Ver¬
gehens der n b l e n N a ch rede zu zwei
M onate „ Ges  ä n g n i s.

Seine Geliebte erwürgt
und vom Zug überfahren lassen

Reutlingen , 17. Mürz. Als am Sonntag
in den frühen Morgenstunden eine weib¬
liche Leiche ans den Schienen  an der
Ausfahrt nach Stuttgart gefunden wurde,
glaubte man zunächst an einen Selbstmord,
Ans der Lage der Leiche und dem gerangen
Blutverlust zog jedoch die Kriminalpolizei

weitere Schlüsse. und ihre Ermittlungen
führten am Montag bereits zur Verhaf¬
tung eines gewissen, in Pfullingen wohn-
haften K a r l W e r n e r.

Er unterhielt nüt der :' 1jährigen Frieda
R n ß ans Pfullingen ein Liebesverhältnis,
das nicht ohne Folgen geblieben war . Nm
sich vor der Verantwortung zu drücken, e r-
würgte er das Mädchen  in der Nacht
zun, Sonntag in der Nähe des Heilbrun¬
nens und legte die Leiche dann auf die
Schienen, wo sie von einem Zng über¬
fahren  wurde . Der Täter hat ein nmsas-
sendes G e st ä n d n i s abgelegt. Tie Stutt¬
garter Mordkommission arbeitet an der
weiteren Aufklärung des Falles.

Heilbronn, 17. M>wz. (Mit dem Last-
w a gen in den Necka  r .) Am Montag¬
nachmittag ist am Westansgang der Neckar¬
brücke ei» von der Frankfurter Straße her
kvnnnender auswärtiger L a st k r a s t .
w a gen ans bis jetzt nicht einwandfrei ge¬
klärter Ursacbe auf den südlichen Gelp. /g ge¬
raten , hat das gußeiserne G eländer
durchbrochen und ist in den Neckar
gestürzt.  Dem Wagenführer , einen, 4-»
Jahre alten verheirateten Maler ans Ge,»-
mingen i. B. ist es gelungen, ans dem Fah¬
rerhaus . das sich vollständig unter Wasser
befand, heraus - und anS Ufer zu kommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. März 1936

Führerworte:
Die nationalsozialistische Gewerkschaft ist

kein Organ des Klassenkampfes . sondern
ein Organ der Berussvertretung.

Mein Kampf.
*

Bon unseren Nagolder Madeira - jj
sahrern

Auf der Kreisleitung ist heute vormittag
folgendes Telegramm eingetroffen:
. „Madeirafahrer im Biskaqagols wohlauf —
allen Parteigenossen, Bcrusskameraden und An¬
gehörigen Sieg Heil, Ratsch Hagmann*.

Olympia -Sporlfilm
Der Beauftragte für Olympia -Sportwerbung

Josef Nagel  meinte gestern abend vor eivem
interessierten Publikum im gutbesuchten Lö¬
wensaal eine Anzahl Sportsilme.  wie Fuß¬
ball . Hocken. Tennis . Schi . Eislauf in Garmisch
Partenkircheu , wobei u. a . das Olympia -Welt¬
meisterpaar Herber - Baier  zu bewundern
war . ferner Eisschießen auf dem Risserjee und
die hervorragende Gymnastik einer Musterkörper¬
schule.

Ein in seiner Kürze , aber Eindringlichkeii
unübertroffener WahlfiIm  mahnte zur D n n-
kespflicht an unseren Führer am
2 9. M ä r z .'

Sriseur -Jnnung Nagold -Calw
Die Innung hielt am Sonntag im „Löwen"

in Nagold ihre gutbesuchte Generalversammlung
ab . Nach einleitenden Worten und der Begrü¬
ßung des anwesenden Kreishandwerksmeisters
Kau pp berichtete Obermeister Helbling
über das . abgelaufene Jahr und über den Ver¬
lauf und den Wert des Reichsberusswettkampss.
Die beste Leistung in unserer Innung erreichte
die junge Kollegin B r a n d - Wildberg , fast
hätte es ihr zur Gauausscheiduug gereicht , es
wurde ihr eine entsprechende Anerkennung sei¬
tens der Innung zuteil . Die verlesenen Proto¬
kolle des Schriftführers Bökle  und die Rech¬
nungsführung des Kassiers Weinstein  wur¬
den in bester Ordnung befunden . Lehrreich waren
die Ausführungen des Fachobmanns Günther
und Fachlehrers Unrath  über die Fachtage
in Rottweil und Stuttgart , über den Fachschul-
unterrichr der Lehrlinge und die fachliche Wei¬
terbildung der Mitglieder . Diese wurden darauf
hingewiesen , daß Bezirksinnungsmeister Walz
ausdrücklich erklärt habe , daß es einen sogen.
„Fassonschnitt " glattweg nicht gäbe und daß
der Unfug des „ausputzens " vom Fachmann un¬
bedingt zu unterlassen sei. Wenn der Nacken
nicht mehr frei ist . gibt es nur den guten , ein¬
wandfreien Haarschnitt , ein Zwischending gibt
es nicht . Der fachlichen Schulung diente das
Schaufrisieren des Gesellen Hammer  in Fa.
Vurghardt -Mtensteig . der mit seiner Ondulation
sein fachliches Könne bewies und entsprechende
Anerkennug fand . Die gestellte Vertrauensfrage
für Obermeister Helbling ergab dessen Wieder¬
wahl durch Zuruf und damit die Weiterverweu-
dung sämtlicher Mitarbeiter . Kreishandwerks¬
meister Kaupp besprach sodann in längerer Re¬
de die schwebenden Fragen des Handwerks und
gab damit mancherlei Aufklärung . Nach Verle¬
sung zahlreicher Erlasse der Vorgesetzten Behör¬
den wurden aus den Reihen der Mitglieder
verschiedene Anfragen gestellt und dies von Ober¬
meister Helbling und Kreisihandwerksmeister
Kaupp beantwortet . Nachdem beide noch mit
trefflichen Worten auf die Bedeutung des 29. März
und auf die selbstverständliche Pflicht des Fri¬
seurs , in seinem Geschäft den Gedanken der
treuen politischen Pflichterfüllung und der unbe¬
dingten Dankesschuld gegenüber unserem edlen
und unermüdlichen Führer weiterzutragen , hin¬
gewiesen hatten , nahm die Versammlung ihr
gutes Ende.

Wahlversammlung
Ebershardt. Der Sonntag abend brachte un¬

serer Gemeinde der Anfang zur Wahlhandlung.
Die große Zuhörerschaft , sowie der Redner Pg.
Eimple,  wurden von Zellenleiter Hart-
m a n n begrüßt . Der Redner ging aus von der
Führerrede des 7. März schilderte die augen¬
blickliche außenpolitische Lage und den Einfluß
der überstaatlichen Mächte , Freimaurer - und
Judentum auf die Weltpolitik . Seine anschau¬
liche Art brachte ihn leicht und schnell in Kontatk
mit seinen Zuhörern . In seinem Schlußwort
machte Pg . Gimple klar , wie wichtig ein gutes
Wahlergebnis für den Führer und das deutsche
Volk seien.

-tup einen lrlislll r: Den fuiinei'.
iislle ilim 6>e 1>eue!

Verkehrsunsall
Freuüenstadt . Beim Kroneneck gab es Montag

einen Zusammenstoß zwischen einem Auto und
einem Radfahrer . Der Radfahrer fuhr auf den
linken vorderen Kotflügel auf . flog auf den
Kühler und schlug noch die Schutzscheibe des
Wagens ein . In bewußtlosem Zustande wurde
er ins Kreiskrantenhaus verbracht , von wo er
jedoch ans eigenem , Wunsch bald wieder entlas¬
sen wurde . Er hatte anscheinend eine leichte
Gehirnerschütterung , außerdem Schürfungen am
Kopf erlitten.

Auf-er Flucht erjchofsen
Das Ende eines Heiratsschwindlers

Pforzheim, 17. März. Ein rückfälliger
H e i r a t s b e t r n g e r , der 27 Jahre alte
hier wohnhafte Eugen Weidle,  wurde am
Montagnachmittag von der hiesigen Krimi¬
nalpolizei festgenommen. Auf dem Wege zum
Gefängnis machte dieser in der Nähe des
Bahnhofes einen Fluchtversuch.  Aus
den Ruf des Kriminalbeamten „Halt oder
ich schieße!" reagierte der Flüchtende nicht,
auch zwei Schreckschüsse blieben erfolglos.
Der Beamte machte dann von seiner Schuß¬
waffe Gebrauch, bevor der Flüchtling in das
Gewirr der engen Gasten in der Nähe der
Schloßkirche entkommen konnte und traf
ihn in die Stirn.  Mehrere Privatper¬
sonen, der Kriminalbeamte und ein Sani¬
täter brachten den Schwerverletzten in ein in
der Nähe gelegenes Haus . Im städt. Kranken¬
haus starb  er dann kurz nach, seiner Ein-
lieferung.

Letzte NaryrirHrev
Deutschland erkennt die Regierung von

Paraguay a».
Berlin.  Die deutsche Regierung hat die ueuc,

von Oberst Franco gebildete Regierung Para¬
guays anerkannt. Gleichzeitig erfolgte die An¬
erkennung durch die übrigen Mächte.

lieber 300 chinesische Pilger in brennender
Dschunke«mgekommen

Schanghai.  An Bord einer mit Pilgern
überfüllten Dschunke, die sich aus der Fahrt
nach dem Kwangtungo besand, brach Feuer aus.
Angeblich find über 300 chinesische Pilger , die
in der Dschunke eingeschlossen waren, in den
Flammen umgekommen.

Der Temps zu der Lage in London
Paris.  Der Temps, der zu der Lage in

London keine neue Anregung zu melden weiß,
ist sehr aufgebracht über die Haltung einiger
kleiner Staate » in der Monntagsfitzuug des

Schwarzes Brell
»arlttamtlt » . MaibSrXk >«rll »»» >

Witt

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast
Donnerstag , 19. März , abends 8 Uhr Pflicht¬

abend . Vortrag Dr . Sigel  im Haus der RS -
DAP . Leitung der Ortsgruppe.

HZ.-Bann 126, Bannjugendrechtsresereut
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Iugendrechtsberaters statt.

HI .-Sanitiitskurs
Heute Mittwoch abend 8 Uhr in der Gewer¬

beschule . Dr . Bilger.

Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold
Es ist Aufgabe jedes Standortführers des

Jungvolks , zeitig dem Schulvorstand seines Or¬
tes mitzuteilen , daß die Jungen der 4. Erund-
schulklasse für Samstag , den 2l . März zur Teil¬
nahme am Iungvolkdienst von der Schule durch
den Herrn Bezirksschulrat beurlaubt seien . Wei¬
ter hat er diese Jungen zu unserem Werbedienst
am 21. März einzuladen . Der Dienst beginnt
einheitlich um 8 Uhr.

Der Führer des Stammes.

Hitlerjugend Ges. 18/126
Heule abend Heimabend im Taguugssaal der

NSDAP . Antreten Punkt 8.15 Uhr.
Der Gefs.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold 24/1/126
Das Fähnlein steht am Mittwoch , den >8.

März um 2.30 Uhr auf dem Stadtacker angetre¬
ten . Fanfarenzug ohne Instrumente . Wimpel
find mitzubringen . Wer unentschuldigt fehlt,
wird bestraft . Der Führer des Fähnleins.

Zungmädel, Standort Nagold
Sämtliche Schäften treten heute nachmittag

2.30 Uhr in Uniform oder Braunkleid am Haus
der NSDAP , an . Standortsühreri » .

«

Achtung Zungmädel
Vor 14 Tagen ist im Hose der Gewerbeschule

eine Kletterweste abhanden gekommen . Wer
etwas darüber weiß , möge dies Hausmeister
Erath  melden.

Bölkerbundsrates. besonders über die Haltung
Dänemarks. Dieses Land habe sich schon im ver¬
gangenen Zahrc in Genf der Stimme enthalten.
Gestern habe Außenminister Munch versucht, im
Sinne der deutschen Forderungen zu manöve-
riere».

„Das Ergebnis unheilvoller Rache"
London, 17. März.

Der frühere Oppositionsführer Lans-
bury  erklärte bei einer kirchlichen Kund¬
gebung in Edinburg , daß die gegenwärtige
Krise das Ergebnis der unheilvollen Rache
sei. die die Sieger bei Kriegsende an der be¬
siegten Nation geübt hätten . Die Seele
des deutschen Volkes,  so fügte Lause
bury hinzu, könne niemals getötet
werden.

Die Besten-er deutschen Sugenb
600 Jungen und Mädel kommen zur

Reichsauslese
Berlin, 17. Mürz.

Die Gauwettkämpfe als die zweite Etappe
im Reichsberufswettkampf  der
deutschen Jugend sind jetzt abgeschlossen.
Bon der Million junger Deutscher, die sich
zum friedlichen Arbeitswettstreit beim Reichs¬
berufswettkampf 1936 eingefunden hatten,
waren nur noch die besten 15 000 in die
Gauwettkämpfe gekommen. Ihre Leistungen
werden nun sorgfältig geprüft , denn aus
diesen 15 000 sollen diejenigen 600 Jungen
und Mädel ermittelt werde«, deren Lei-

keek beim LmkauL ? D °- hat wohl schon
» vv »» — jeder einmal von uns
gehabt . Es gibt ja auch so viele Dinge , über deren
Qualität man sich beim Einlauf kein richtiges Urteil bilden
kann, well alle Anhaltspunkte fehlen. Man braucht nur
einmal an Schokolade, Kaffee oder - Zahnpaste zu denken.
Sie alle müßte man eigentlich vor dem Einkauf aus¬
probieren !Hier aber gibt es eine Sicherheit: den guten Ruf,
den eine Marte hat . Und Chlorodont hat diesen guten
Ruf nun schon seit 29 Jahren ! Zur Qualität von
Chlorodont kann man deshalb getrost Vertrauen haben.

Auf jede Stimme kommt es an!



Seil« 1 Rr. 85 Ra«older Tagdlatt »Der Gesellschastrr
stungen sie zur Teilnahme an der Reichs-
entscheidung Ende April berechtigen, aus
der dann die Reichsfieger ermittelt werden.

Mtauuns verursacht Düna-Sochwasser
Riga. 17. März.

Das Flußbett der Düna ist durch Eis¬
stauungen  in der Länge von 13 Kilo¬
metern zwischen Dünaburg und Liksna ge¬
sperrt. was zu einer Erhöhung des Wafler-
standes um 9 Meter geführt hat . Die Düna
ist über ihre Ufer getreten und hat die ganze
Umgebung überschwemmt. Schutzwehr und
Polizei wurden zur Hilfeleistung in den be¬
drohten Gebieten eingesetzt.

Ser Lote im brennenden Sans
Görlitz. 17. März.

Bei Weißwasser in der Oberlausitz branme
das Waldhaus am Braunsteich , ein belieb¬
ter Ausflugsort , nieder. Das hölzerne Ge¬
bäude stand bereits in Hellen Flammen , als
die Feuerwehren eintrafen . Der Pächter.
Walter Höregott,  wurde unter den
Trümmern erschossen  aufaefunden.
Aller Wahrscheinlichkeitnach liegt Selbst,
mord  des Pächters vor . der vorher das
Haus angesteckt haben dürfte.
Bombenabwürfe an den nbeffinifchenFronten

Addis Abeba. 17. März.
Rach einer Meldung aus dem abesfinischen

Hauptquartier fanden an beiden Fronten
erneutBombe nabwürfe  statt , wobei
drei Personen getötet und sechs verwundetwurden.

Überall Moskau am Werk
Kommunistische Brandrede im Wiener

Landesgericht
Wien. 17. März.

Während der Verhandlung des Brünner
Marristenprozesses in Wien mußte eine Frau
verhaftet werden, die plötzlich aufgesprungen
war und eine marxistische Brand¬
rede  hielt . Es stellte sich heraus , daß die
Frau die Gattin des jüdischen Ge¬
richt  s b e r i cht e r st a t t e r s der Boule¬
vardblätter „Telegraph " und „Echo". Oskar
Pollack,  ist . !

Die heutige ..Reichspost" beklagt sich bitter !
darüber , daß wegen dieses Marxistenprozesses !
eine große ausländische antiösterreichische l
Propaganda eingesetzt habe. Im Lause des j
gestrigen und heutigen Tages seien von den
verschiedenen linksgerichteten Weltverbänden
Dutzende von Protesttelegrammen im Wiener
Landesgericht eingelaufen. Man ersehe dar¬
aus . wie gut der weltumspan¬
nende kommunistische Organi -
sationsapparat funktioniert.

Rotmord tobt in Svanien
Wieder zahlreiche Tote und Kirchen¬

schändungen
Madrid.  17 . März.

Die blutigen Zusammenstößezwischen poli¬
tischen Gegnern dauern in ganz Spanien
weiterhin an.

In Jumilla in der Provinz Murcia wur¬
den im Verlause mehrerer Schießereien zwei
spanische Faschisten, ferner ein Grundbesitzer !
uno ein Sozialdemokrat getötet  und meh- l
rere Personen verletzt. In Villa Nueva de >
Eastellon bei Valencia kam es zu einem
Feüiergesecht  zwischen linksradikalenund Angehörigen der Valencianischen Rechts¬

partei . Zwei NechtSparteiler wurden getötet,
drei schwer verletzt. In Mieres in der Pro¬
vinz Oviedo erschossen Marxisten
einen politischen Gegner hinter¬rücks,  als er eine Gastwirtschaft verließ.
Auch aus Foz Morcino wird ein Toter ge¬meldet.

In Silla in der Provinz Valencia kam es
gelegentlich einer Demonstration der Mar¬
xisten zu K i r che n schä n d u n g e n. Das
Portal der Gemeindekirche wurde eingeschla¬
gen, die Inneneinrichtung aus die Straße
geschleppt und unter dem Jubel der marxisti¬
schen Zuschauer verbrannt . In Freieo über-
sielen Linksradikale das Pfarr¬
haus  und raubten die Ersparnisse des
Geistlichen sowie dessen Schmuckgegenstände.
In Oviedo sind sämtliche Bauarbeiter
— etwa 4000 Mann — in den Streik ge¬
treten.  Sie drohen für den Fall , daß sie
ihre Forderungen nicht durchsetzen, mit .dem
Generalstreik im ganzen Lande Asturien.

Starkes EKo der Frankfurter
Mrerrede in London

London . 17. März.
Di« gestrige Rede des Führers in Frank¬

furt a. M. wird von der Morgenpresse wie¬
derum in langen Auszügen veröffentlicht.
Sämtliche Blätter heben das Friedensangebot
an Frankreich hervor und unterstreichen, daß
die Zuhörerschaft mit einem begeisterten
Ja  die Frage beantwortete, ob das
Kriegsbeil mit Frankreich be¬
grabe»  werden solle.

NraWen schiebt Kommune ab
Folgen des Kommunistensturmes auf Obern

Buenos Aires, 17. März.
Wie ergänzend zu dem am Mvntag gemel¬

deten Sturm von 400 Kvinmunisten auf die
Ortschaft Obern mitgeteilt wird , hat das
Feuergesecht mit der Polizei bisher zwei Tote
und mehrere Verwundete gefordert. 120
K o m in u n i steii wurden verhaftet;
über 300 sind in den Perbawäldern von der
Polizei und den bewaffneten Einwohnern
umzingelt und werden sich ans Nahrungs¬
mangel ergeben müssen. Eine Aeußerung des
Negierungssekretärs dieses Gebiets läßt den
Schluß zu, daß alle Beteiligten als un¬
berechtigte Nutznießer  staat¬
lichen Landes ab geschoben  werden.

Gruß des Führers
an die Madeira-Flotte

Hamburg , 17. März.
Der Führer und Reichskanzler hat an

Reichsorganisativnsleiter Dr . Ley folgendes
Telegramm gerichtet: „Indem ich Ihnen für
Ihre Meldung danke, wünsche ich den deut¬
schen Arbeitern und Arbeiterinnen für ihre
Madeira -Fahrt mit meinen besten Grüßen
gute Reise und Erholung ."

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.
Admiral Raeder,  hat an die vier KdF.
Schiffe, die nach Madeira unterwegs sind, ge¬
funkt: „Die Kriegsmarine begrüßt die deut¬
schen Volksgenossen und wünscht glückliche
Reise und schöne Stunden der Erholung."

Handel und Berkehr

Auftrieb : Ochsen 14, Bullen 44, Kühe 357, Färsen 52, Kälber 11S4, Schweine 1413, Ziegen 3.

Ochsen
») vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . . . .
2. ältere . .

d) sonstige vollfleischige . ,
o) fleischige. .ä) gering genährte.Bullen
a) jüngere, vollfleischige
d) sonstige vollsleijchige
v) fleischige. . . ,
ä) germg genährte.

Kühe
n> jüngere, vollfleischige
b) sonstige vollfleischige
o- fleischige. .
ctj gering genährte . . . . . . .

Färsen  iKalbinnen)
n) vollfleischige, ausgemästele
b> vollfleischige. . . . . . . . . .

17. S.

43- 44

12. 3.
Fresser

mäßig genährtes Jungvrch .
Kälber

17. S.

34

12. 3.

>») beste Mast- und Saugkälber 67—70 66- 60
! d) mittlere 311ast. u. Saugkälber 63—66 60- 65
: «1 geringe Saugkälber . . . . . 58—62 56—59

41—42
38
33

42
ä) geringe Kälber . .

Schweine
») Fettjchwein« über 300 Psd.

54—57

1« sbllE« » » » » » » , » » » » , 56.50 56.50

41
35—37
30—32

24

2. oollsleischige. . .
d) 1vollfleischige 240—300 Pfd.

56.50
55.50

56L0
55.50

35—37
28—82

24

L) 2 oollsleischige 24V—2ÜVP>d. 54.50 54.50
,cj oollsleischige200—240 Pfd. 52.50 52L0
6) vollfleischige 160—200 Pfd.
ch fleischige 120—160 Psd.

50.50 50.50
43 — 8) Sauen 1. fette. 56,50 54-56,5039 — L. andere . . . . . . . — —

.„Bei obigen Viehpreisen handelt es sichw» Alarktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund.'Händlerprovision; dernzusolge müssen die Stallprerje unter  den Marktpreisen liegen,"

Sortenzulafsungsverfahren
für Kartoffelsaalgut

Die Grundregel des Reichsnährstandes siir den
Kartosfelbau

Der Reichsnährstand hat jetzt grundsätz¬
lich die Anerkennung landwirt¬
schaftlicher Kartoffelsaaten ge¬
regelt,  und zwar durch die Ausstellung
einer Grundregel , die zum Ausdruck bringt,
daß die Versorgung der Scholle mit bestem
Saatgut eine wichtige Voraussetzung für die
Steigerung der deutschen landwirtschaftlichen
Erzeugung sei. Sie stcherzustellen sei die Aus¬
gabe des Sortenznlassungsversahrens und
des Anerkennungswesens, das der Reichs¬
nährstand gleichzeitig ausführlich regelt. Es
wird darüber hinaus sichergcstellt, daß die !
Erreichung der deutschen Nahrungssreiheft . !

die die Erzeugungsschlachtanstrebt , auch qua¬
litativ dem deutschen Verbraucher nur die
besten Produkte gewährleistet.

Das Sortenzulassungsverfahren bezweckt
die Beseitigung des Sorten Wirr¬
warrs  durch Beschränkung auf für den
Anbau im Reichsgebiet geeignetste in- und
ausländische Sorten . Das Anerkennungsver¬
fahren erstrebt die Erzeugung hochwertigen
Saatgutes der zugelassenen Sorten . Es gibt
nach der Neuregelung dreierlei an¬
erkanntes Saatgut : Hochzucht¬
saatgut , anerkannte Saatware
und anerkannte Landsorte.  Tie
Anmeldung zur Anerkennung hat bei den zu¬
ständigen Landesbauernschaften bis zu dem
von diesen bekanntgegebenen Terminen zu
erfolgen.

Mittwoch, den  18 . März 183« Leite

Gmünd. Württ. Edelmetallpreisev. 17. z
Feinsilber Grundpreis 40.90, Feingold Verk^
Pr . 2840 RM. je Kg.. Reinplatin 3.60, Pch.
nn 96 Prozent mit 4 Prozent Pall . 3.55
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Ku. 3.4LNM. je Gramm.

PforzheimerEdelmetallpreisev. 17. Mär-
Gold 2840. Silber 40.90—42.70 RM. je Ko
Neinplatin 3.60, Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Pall . 3.55, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Ku. 3.45 NM. je Kg.

Unsere Lsi'nisonen linö Ls n̂isonen
6er ffieriens!

Familiennachrichtender Stadtgemeinde Ragest, ,
vom Monat Februar 1838 !

Geburten: 2. Februar : Nagel.  Joses . Pch-inspektor, hier 1 Tochter; 5.: Dr. Wilder,
muth,  Albrecht . Arbeitsamtsdirektor, hin
1 Tochter; 12.: Hab er er . Johann Georg
Schreiner, hier 1 Tochter; 17. : Essig,  Martig
Pferdepfleger, hier 1 Sohn ; 18.: Bosch , Julius.
Studienrat . hier 1 Sohn ; 15. : Eänßle,  Alberst
Gastwirt z. Engel, hier 1 Tochter; 20.; Walst
Karl . Schreiner, hier 1 Tochter; 24. : Seeger '.
Martin . Photograph, hier 1 Tochter.

Auswärtige im Krankenhaus Geborene: 1!>.
Februar : Kußmaul,  Eottlieb , Landwirt und
Mesner in Mötzingen, 1 Sohn ; 23. : Zanger.
Friedrich, Kraftwagenführer in Bösingen1Cohn;22. : Schill,  Gottlieb , Schäfer und Landwirt
in Gültlingen, Haselstallerhos. 1 Tochter; 25.;
Hummel,  Otto . Lehrer in Wildberg 1 Toch¬
ter ; 29. : Dieterle.  Christian . Schreiner in
Ettmannsweiler̂ 2 Söhne.

Erlassene Aufgebote: 4. Febr. Hiller,  Martin,
led. Schreiner hier u. Weinstein,  Helene Luise
ledige Haustochter hier ; 4. : Gut leb , Anton
Alfred, Kraftwagenführer, hier und Wols-
r u m, Erika Edua Marta . Haustochter in Glat¬
ten ; 15. : Gute tun  st, Johannes Wilhelm,
led. Küfermeister, hier und Grüne ndahl,
Elisabeth Karoline, led. Haustochter in Duis¬
burg ;21.: Hafner,  Karl Eugen, led. Gipser,
wohnhaft in Nagold und Sindlinger,  Ma¬
ria . led. Fabrikarbeiterin in Mötzingen; 22.;
Grüninger,  Christian Wilhelm, Schuhmacher¬
meister. hier und Eckert.  Sophie , Haustochter,hier.

Sterbefälle: 3. Febr.: Dürr,  Karl , Fried¬
rich, verh. Flaschner, hier 49 Jahre alt ; 8.: Ta¬
fel,  Johann Friedrich, ver. Drehermeister, hier
76 Jahre alt ; 9.: Reichert.  Wilhelm . Fabri¬
kant, hier 77 Jahre ; 12.: Kehrer,  Anna geb.
Vött. Weingärtners Witwe hier, 63 Jahre alt;
13. : Rähle,  Friederike geb. Nusfer, Bandwe¬
bers Witwe, hier 90 Jahre alt.
Auswärtige im Kreiskrankenhaus Verstorbene:
7. Febr.: Seeger,  Christian , led. Hilfsarbeiter
von Hornberg, 36 Jahre alt ; 13.: Laugomer,
Eugen Paul . oerh. Kunstgewerbler in Altensteig-
Stadt , 26 Jahre alt ; 24.: Jedele,  Paul . verh.
Hilfsarbeiter in Hochdorf Kr. Horb, 41 Jahre
alt ; 26.: Schwarz,  Adolf , led. Landwirt in
Veihingen, 23 Jahre alt.

Voraussichtliche Witterung : Schwache, vor¬
wiegend nordöstliche bis östliche Winde, zeit¬
weise ausheiternd, besonders morgens aber
noch Hochnebel und zum Teil auch Boden¬
nebel. nachts leichter Frost , tagsüber Tem¬
peraturen wieder ansteigend.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagol»
Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhal»
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
D. A. II. 1938: 258»

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Amtliche Bekanntmachung
Anträge ausBerleihmm»er rmiMWecsikhniiMeos

sind dis spätestens 1. April ds. Js . beim Oberamt einzurei-
chen,, Aus die Min . Erlasse vom 1. November 1906 (Amts¬
blatt Seite 321) und 20. Januar 1925 (Amtsblatt S . 71
wirb hingewiesen. In den Antragsverzeichnissen ist aus-
bxilcklich zu vermerken, daß die Vorgeschlagenen bas Ehren¬
zeichen noch nicht erhalten haben (Amtsblatt 1932 S . 7.
1. -Absatz) , ^ 109 44

Ragow . Len 16. März 1936.
Der Landrat : Dr . Schmierer , Ger .-Ass, A.V.

Woschkessel
Waschmaschineni Herder Oefen

empfiehlt 592
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Stadtgemeinde NagoldBeigWz-and
Am Donnerstag,  de » 19. März 1936 kommen aus

Stadtwald Distrikt Mittleibergle , Abt. Oeichelbronnersteig,Tistr kl Wolfsberg Abt. Fohlensiall zum Verkauf:
Nadelholz Deigholz: 9V Rm Prügel u. Anbruch;
Nadelh - iz Drennreisig: 300 gebundene Wellen,

2800 Wellen ungebunden in Flächen (teil¬
weise Slängleslofe)

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 2 Uhr beim Kur¬
haus Waldlust. Verkauf 3 Uhr daselbst. l 17,13

Stiidt . Forstamt.

Melle« Sit de» .GksellsWek"

Wenden, 16. März 1936

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht, daß unser lie¬ber Vater 589

Friedrich Ehrris
Schuhmacher

heute sanft entschlafen ist.
Die trauernde« Hinterbliebenen.

Beerdigung Donerstag 2 Uhr

sPg - unsckün - »vewen sckn ei!
'S und sicke- ube-

«Db 1 kackt ciûck„ L-L/rFL8
I deseiUgt . I.bv, Z.00, 3,50. >e,Ä

i 1 guck 6, exl5g ve»8lLrIrt in luden
KN 1.45. Legen Nickel , Messe»

/enus Llsrke ärellick emploklea.
vroger !« llollaencker (54/41

Jüngeres Fräulein sucht

In kür«
für Stenographie, Schreib¬
maschine und leichtere Büro¬
arbeiten. Gtsl. Angebote un¬
ter Nr . 593 an den Gesellsch.

ksdriAer
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Verlangen 8ie QderaN ?
LAr ° Ilrrsir !
Gaktsrr
üie bekannten
Original pack un gen

Gesucht wird auf 1. April
nettes, freundliches 590

Mädchen
das auch Liebe zu Kindern Hai.
Alter nicht unter >8 Jahren,
Gute Behandl. wird zugeficheri.
Metzgerei Böhm , Böblingen

Stadtgraben 16
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ciss lsicliflsufsncls

stets voerstig bei:

M8 . IMIM L 8l)HN

Ebershardtj
Verkaufe eine junge fehler¬
freie, leicht ungewohnte

Kalb 591
mit oder ohne

Friedr . Schühle, Straßenwart

Heule Mittwoch
8. ,5 Uhr

.Traube " 153/49

vi
73.

sein

ihm
laih

«ni

letzt
die

Km

Sch

als
Sta

Bus
Not

der
Ihr



. März 183^
ise v. 17. z.
ngold Vcrk.-
-r 3 60. Pla-
Pall . J .5S.

nt Ku. 3.4L

17. März.
KM. je Kg.,
»zent mit 4
Prozent mit

ii'nisonea

:iude Nagois ,
>3« j

Josef. Pch- !
. Wilder-  i
rektor. hin
1«nn Geom.
si g, Marti^
osch, Julius,
ß l e. Alben
20.: Walz.

Seeqer.
r.
eborene: V,
andwirt und

Zanger,
rgen 1Sohn:
rd Landwirt
Lochter: 25.:
ierg 1 Toch-
schreiner in

l e r, Martin.
Helene Luise
leb . Anton
nd Wolf-
lter in Glat-
s Wilhelm,
in e n da hl,
er in Duis-
led. Gipser,
nger.  Ma-
stngen: 22.:
Schuhmacher^
Haustochter,

larl . Fried-
alt ; 8.: Ta-
meister. hier
>elm. Fabri-
, Anna geb.
- Jahre alt:
:r, Bandwe-

Lerstorbeue: s
Hilfsarbeiter
a u g om e r.
r Altensteig-
Paul . verh.
>, 41 Jahre
landryirt in

wache, vor-
öindc. zcit-
:gens aber
ich Boden-
übcr Tem-

H., Nagol»
c (Inhaber
tschriftleiter
ten Inhal»
ö tz. Nagolt
«ülti.

Seite»

uf 1. April
596

reite 5 Nr. 85 Nagolder Tagblatt „Der Eesellschaitcr" Mittwoch, den 18. März ISSt»

Neck und Wirken der DAS
Die neue Stellung des Arbeiters

im Dritten Reich
Von Oerliarcl 8 t a r c k e ,

Der Sieg des Nationalsozialismus hat alle
Lebensgebiete des deutschen Volkes befruchtet
und grundlegend umgestaltet. Das Deutsch¬
land Adolf Hitlers ist ein anderes als da?
Deutschland der Novemberdemokratie. Und
es ist das Erstaunliche, daß dieser Umbruch
des gesamten deutschen Lebens vor sich ging,
ohne daß ein tiefer NUß zwischen de» tradi¬
tionellen Werten der Vergangenheit und dem
Wollen von heute bemerkbar wurde. Wenn
auch die böswilligen Kreise des Auslandes
behaupten, die Lebensformen des national¬
sozialistische» Deutschlands seien unserem
Volke nur ausgezwungen, so sprechen die
Totlachen eine ganz andere
§ pra  che. Es ist doch so. daß das deutsche
Volk den früheren Zustand teils ganz ver-
zessen hat. teils sich nur noch dunkel an ihn
-rinnerii kann, als liege er viel weiter zurück
als drei Jahre . W ä re die national¬
so zi a l i st i s che Poltik tats ä chl i ch
kiiie V e r g e waltignng der Volks-
kräste und des V o l ks w i l l e u s. so
,vü r de si ch d a s de » t s che Volk wi e-
der n a ch dem alt e n Z u st a nd sei)
ne n. Daß es schon längst vergessen hat . daß
cinst die Novemberrepublik in Deutschland
regierte, ist wohl der beste Beweis dafür , wie
sehr das neue Deutschland dem deutschen
Dolkscharakter entspricht. So erfreulich es
einerseits ist, daß man innerhalb der
Reichsgrenzen wenigstens den Nationalsozia¬
lismus und die Äenderungen, die er au'
ollen Lebensgebieten hervorgerufen hat, als
eine Selbstverständlichkeit hinnimmt , so not¬
wendig ist es andererseits , bas deutsche Volk
immer wieder  darauf hinzuweisen, daß
es er st derNationalsozialismuS
war, der die Wendung des deutschen
Schicksals  bewirkte. Es ist uns nichts ge¬
schenkt worden, sondern alles, was wir er¬
reichten, war nur möglich durch die vom
Nationalsozialismus mobilisierte Volksk-ras:
unserer Nation.

Wenn wir heute in die Betriebe gehen
können wir unschwer feststellen, daß der
Geist der Gemeinschaft  lebendig ist.
Die Menschen der Arbeit hassen einander
nicht mehr, sondern wissen, daß der einzelne
nichts, die Gemeinschaft aber alles ist. Von
diesem Vordringen des Gemeinschaftsgeistes
hat auch der einzelne seinen Vorteil . Die
großen Erfolge der Arbeitsschlacht, die Mil¬
lionen wieder Arbeit und Brot brachte, waren
nicht möglich gewesen, wenn sich die Schaf¬
fenskraft der breiten Massen in Lohnkämpsen,
Streiks und Aussperrungen zersplittert hätte.
Wenn einzelne sagen, es ist ja alles sehr
schön, was ihr macht, aber mein Lohn
ist derselbe geblieben, dann können wir ihn
daraus verweisen, daß wohl der Lohn des
einzelnen der gleiche geblieben ist, daß aber
die Gemeinschaft es fertigbrachte, Mil¬
lionen Volksgenossen wieder zu
Lohnempfängern zu machen,  die
es nun nicht mehr nötig haben, mit den kärg¬
lichen Groschen einer Unterstützung ein küm¬
merliches Dasein zu fristen. So ist im Jahre
1935 das Arbeitseinkommen um
5V- Milliarden gestiegen.

Trotzdem die Lohnsumme für den einzel¬
nen, materiell gesehen, nicht größer gewor-

Am 29.
März

den ist, kann sich der einzelne Volksgenosse
für sein Geld heute doch viel mehr leisten
als früher. Durch die Nationalsozialistische
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " wird
ihm für ganz wenig Geld das ermöglich!
was er sich früher nie leisten konnte. Juso
fern erfüllt die NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " eine große Mission im Rah¬
men der Durchsetzung der sozialistischen Ziele
unserer Bewegung.

Es genügt, daraus hinzuweisen, daß es
ehedem nur einer mit materiellen Gütern be¬
dachten Schicht möglich war , nach Madeira
oder in die norwegischen Fjorde zu fahren.
Heute kann das auch der einfachste Volks¬
genosse. Und wer in dieser Hinsicht die Seg¬
nungen des nationalsozialistischen Umbruchs
noch nicht verspürte, der kann die Gewißheit
in sich tragen , daß er in den nächsten Jahren
an Bord eines unserer „KdF."-Schiffe die
Hochsee befahren wird . Sechs Ozeandampfer
sind es, die schon jetzt im Dienste der Ge¬
meinschaftsarbeit stehen. Zweimal fährt in
diesem Jahre die „Kraft-durch-Freude-Flotte
tausende deutscher Arbeitsmenschen nach den,
sonnigen Süden , nach Lissabon und Madeira.
Zweihunderttausend Schaffende haben bis¬
her schon eine Hochseefahrtmit „Kraft durch
Freude " gemacht und an sich selber verspürt,
daß der Nationalsozialismus die Tat für sich
sprechen läßt . „Kraft durch Freude " hat über
sechzigtausend Arbeitskameraden aus allen
deutschen Gauen das Erlebnis der Olym¬
pischen Winterspiele ermöglicht. Nehmen wir
noch die große Sportbewegung hinzu, für die
„Kraft durch Freude " an drei Millionen
schaffender Volksgenossen gewonnen, und
ihnen vor allen Dingen die teuren Sport¬
arten wie Segeln , Tennis , Fechten, Reiten
usw. ermöglicht hat , dann erkennen wir das
Sozialistische an dieser Gemein-

WirM
lind bereit , stlesA um

dem Voll« den frieden ru deridisilen.
^ber «,ir lind nie bereit , als Preis
tür einen lsulen frieden unlsre fbrc
ru verbsuien . (üörinz 19ZZ)

1chast  erst recht. Das Ausmaß der Be¬
treuung . das die DAF. dem schaffenden Volk
angedeihen läßt , wird wohl am besten durch
die Tatsache gekennzeichnet, daß „Kraft durch
Freude" schon fast jeden zweiten
Deutschen irgendwie erfaßt  hat.

Die Sorge der Deutschen Arbeitsfront uni
den schassenden Menschen erstreckt sich nicht
nur aus seine Freizeit, sondern auch für sein
Arbeits leben  hat sie grundlegende
Neuerungen eingesührt, die beispiellos da¬
stehen. Dazu gehört in erster Linie die m e n -
schenwürdige Ausgestaltung der
Arbeitsplätze , für die das Amt
Schönheit der Arbeit  bisher über
zweihundert Millionen Reichsmark mobili¬
siert hat , die natürlich nur einen, aber sehr
erfreulichen Anfang darstellen.

Jeder schaffende deutsche Volksgenosse hat
an sich' selber den Nationalsozialismus
kennengelernt. Wer einmal an Bord unserer
Urlauberschiffe die Meere befuhr, wer mit
„Kraft durch Freude " die Schönheit deutschen
Landes kennenlernte und im wahren Sinne
des Wortes im Urlaub neue Lebenskraft
schöpfte, der weiß, daß er am 29 . März
den Appell  d »es Führers mit der
Treue beantworten  muß , die dem
deutschen Arbeitsmenschen seit jeher eigen ist.

Der rote Mob wütet in Spanien
Immer wieder flackern in Spanien kommunistische Unruhen auf. die dann gewöhnlich mit
einem Sturm aus Kirchen und Klöster ausarten . Zahllose Kirchen sind bereits an vielen Orten
des Landes geplündert und in Brand gesteckt morden. Auch den Häusern von unbeliebten, weil
rechtsstehenden Persönlichkeitenergeht es nicht anders. Obiges Bild stellt das Innere der völ¬
lig ausgebrannten Kirche in Puente de Vallecas. einem Varori von Madrid dar.

lPressephoto. M.s

4M kusch»Aittm«ch
Rum»«MMP

Tic „Flotte des Friedens " ausgelaufen
— Der Führer Adolf Hitler setzt die
kühnsten Träume des Sozialismus in
die Tat um

Hamburg , 1». Mürz
Am Sonntag traten zum zweiten Male

deutsche Arbeiter auf KdF.-Schiffen von
Hamburg aus die Fahrt über den Szean zu
den Inseln der Glücklichen, nach Madeira,
an . Hamburg hatte diesem Ereignis wieder
einen würdigen Rahmen gegeben. Tausende
von Fahnen wehten in Hamburgs Haien.
Von den Werften, von den Wänden der
Docks grüßten riesige Transparente und ver¬
kündeten hier, am Ausfallstor des neuen
Reiches der Welt : „Deutschland ist schöner
geworden, seitdem der Führer Adolf Hitler
das Steuer führt !" Seit den frühen Morgen
stunden wogte ein ununterbrochener Strom
glückstrahlender Menschen durch die Stadl.
lOllit deutsche Arbeiter aus der Retchshanpt-
stadt, ans dem Süden des Reiches, aus der
Pfalz zogen durch die alte Hansestadt zum
Hafen, um sich an Bord der KdF.-Lchifie
„St . Louis ". „Der Deutsche". „Oceana" und
„Sierra Cordoba" zu begeben.

Auf dem Schiss der HI ., „Hein Gode»
wind", der größten schwimmenden Fügend
Herberge der Welt , sammelten sich gegen
9 Uhr die führenden Männer der national¬
sozialistischen Gemeinschaft, die ans der
Neichshauptstadt gekommen waren , »m an
diesem Tage wieder einen der sichersten Be
weise für den beispiellosen Erfolg des Kran
durch-Freude-Werkes zu sehen.

Lauter Jubel erschallte, als sich Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley durch das Spa¬
lier der Marine -SA ., der Marine -HI . und
der Werkscharen der DAF. an Bord der
„Hein Godenwind" begab, um der Flotte der
deutschen Arbeit, der „Flotte des Friedens '
den Befehl zum Lichten der Anker zu geben.
Riesenlautsprccher vermittelten den übrigen
Schiiten und den Zehntansenden am Ufer
die Worte Dr . Leys, der u. a . ausführte:
Nichts dokumentiert besser das Neue unserer
Zeit als die Tatsache, daß der deutsche Ar¬
beiter heute als Repräsentant seines Landes
und als Sendbote Deutschlands hinausfährt
in fremde Lande. Das Gesicht Deutschlands
ist das strahlende Antlitz des deutschen Ar¬
beiters. Es gibt keinen größeren Beweis für.
die Friedensliebe Deutschlands als die' ?
deutschen Menschen selbst. Dr . Ley umriß
dann die gewaltige Aufbauarbeit des Natio¬
nalsozialismus in den drei letzten Jahren,
als deren Ergebnis er feststellte: „Deutsch¬
land ist schöner geworden."

Donnernd brach sich das Sieg-Heil der
Zehntausende auf Führer und Volk an den
Wänden der Docks und der Gebäude, am
Ufer, als Dr. Ley geendet hatte . Dann begab
sich Dr . Ley mit Gauleiter Kaufmann und
seiner Begleitung an Bord der „St . Louis",
um bis Cnrhaven an der Ausreise teilzuneh-
men. Langsam drehten die Schiffe von ihren
Liegeplätzen ab. Schneller und schneller wurde
dann die Fahrt , dem Meere, dem ionnigen
Süden zu. Deutschlands Flotte des Friedens
ist ausgelaufen.

Neichsorganisationsleiter Dr . Lev. der die
Ausfahrt der Madeiraschifse von -Hamburg
bis Curbaven mitmacbte. sandte an den IM-
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73. Fortsetzung Nachdruck verboten
Einen Augenblick lang war es, als wolle Kuntz zustoßen

— da sank ihm die stoßbereite Faust schwer herunter . In
seinen Augen irrte ein Entsetzen —

„Ihr —" stammelte er.
Der Mönch schaute still in das graue , verzerrte Gesicht

ihm gegenüber. Er stand wie erstarrt . Dann jagte er
laMjam , feierlich fast:

„Ja — Kuntz, ich bin es — der Bruder Eusebius."
Leise schüttelte er den Kopf. Trauer beschattete sein

Antlitz.
„So weit ist es mit Euch gekommen, Kuntz —?"
Zwanzig Jahre lagen dazwischen, seit sie einander zu¬

letzt gesehen. Zwanzig Jahre ! Und damals hatte Kuntz
die Barbara Staudinger zum Altar geführt.Und nun —

„Ich — Hab' Euch nicht erkannt. Bruder, " murmelte
Kuntz dumpf.

Eusebius lächelte schmerzvoll:
„Auch — die Kutte  erkanntet Ihr nicht?"
Schwer legte sich seine Hand auf die Schulter des

Schreiners.
„Kuntz — wißt Ihr , wohin ich will ?"
Der duckte sich unter seinem ernsten, gütigen Blick.
„Wie sollt' ich das wissen?"
„Zur Barbara — nach Rothenburg — zu Euch —"
Ein dumpfer Laut brach aus Kuntz' Munde . Es war.

als müsse er im nächsten Augenblick niedersinken in den
Staub . Aber trotzig bog sich sein Rücken.

„Zu — meinem Kinde wollt' ich, Kuntz. Die Zeit der
Buße ist zu Ende. Und Euch* treff' ich hier, weit von
Rothenburg — im Walde —"

„Man hak mich Vavongejagt. Der Junker Jörg ist wie¬
der do — Rothenburg brennt . Und das Bärbel « — werdet
Ihr vielleicht nicht Wiedersehen—"

„Meint Ihr ?"
Versonnen blickte Eusebius den Schreiner an.
„Kuntz — ich weiß nicht, weswegen Ihr von Rothen--

bürg fort seid. Aber ich ahne es. Ihr — tragt schwer an
Eurem Gewissen. Kuntz. Denkt an die Klamm bei Mainz ."

Kuntz zuckte zusammen.
„Was wißt Ihr — davon?" stotterte er.
„Was mir — Veit Simmern erzählt Hai. Kuntz. Und

der Junker Jörg , den ich in meiner Klause gesund ge¬
pflegt habe —"

Kuntz blickte mit glasigen Augen drein . Er begriff nicht
die höhere Fügung , die hinter diesem allem stand, ihn
packte nur blindes Entsetzen vor dem Wissen des Mönches.

„Ich glaube, Kuntz, mir war von Anfang an bestimmt,
alles das, was Ihr auf Euern irdischen Irrwegen Böses
getan , wieder gutzumachen. Ich mutzte den Junker Jörg
retten — und ich mutzte dem Bärbels das Glück bringen,
einen liebenden Vater zu haben —! Ich glaube nicht,
Kuntz, Ihr habet viel gutzumachen auf der Erde. Wollet
Wiedersehen, um deretwillen ich meinen Berg verlaßen
habe. Es fügt sich alles zum Guten, wenn das rechte Ver¬
trauen auf Gottes weise Vorsehung im Herzen blüht. —
Kuntz, Ihr habet viel guzumachen auf der Erde. Wollet
Ihr nicht diese  Begegnung als ein letztes Handreichen
des Vaters da oben ansehen?"

Mahnend klangen seine Worte.
„Kuntz —"
Eusebius streckte die Hand aus.
„Es gibt einen Gott im Himmel — und er siebet alles.

Ihr seid blind gewesen, Kuntz, ein Leben lang. Aber es ist
nie zu spät. Einkehr bei sich zu halten . Und ein Sünder,
der seine Sünden erkennet, ist Gott wohlgefälliger als
zehn Gerechte."

Kuntz schüttelte störrisch den Kopf.
„Spart Eure Worte, Bruder . Mein Weg geht dort

entlang — Ihr aber gehet zur andern Seite . So war es
vor zwanzig Jahren — und so wird es auch heute sein."

„Kuntz — schaut in die Welt hinein . Sehet die Sonne
über den Wäldern . Denket an die blauen Augen Bärbe-

lcs — rührt Euch nicht das alles ? Habt Ihr nie in Eurem
Leben — Liebe empfunden, Kuntz?"

Er lachte rauh auf.
„Liebe? Ich kenne nur — den Hatz!"
Kuntz reckte sich auf . In seinen Augen blitzte es.
Eusebius faltete die Hände.
„Ich werde — oft für Euch beten —"
„Wenn es Euch Vergnügen macht. Bruder . Doch nun

wandert nur weiter . Euer Weg ist noch weit. Und —"
Kuntz' Stimme wurde zu einem Murmeln , „grüßt mir —
das Bärbels — wenn Ihr sie dennoch Wiedersehen solltet."

Eusebius lächelte still.
„Gehet hin in Frieden , Kuntz — und verlernt den

Hatz. Lernet die Liebe."
Er machte das Zeichen des Kreuzes über ihn.
Kuntz wandte sich herum und ging davon.
Bruder Eusebius blickte ihm nach. Dann wandte auch

er langsam den Futz und setzte seinen Weg weiter durch
das Neckartal fort . —

Vor einer Woche war er von seinem Berge gestiegen.
Von Sehnsucht getrieben . Er muhte wissen, was mit Jun¬
ker Jörg was mit Bärbele geschehen war . Sehnsucht
war in ihm nach dem Kind, das niemals seinen Vater
gekannt hatte.

So war er gewandert , Tag für Tag. Erst gestern hatt,
er von reisigem Volk auf der Landstraße erfahren , was sich
inzwischen begeben: datz Rothenburg vom Ritterbund be¬
lagert werde, da zwischen Junker Jörg und seinem Bru¬
der ein Streit ausgebrochen sei. Genaues wußte man nicht
Da wa" er schneller ausgeschritten.

Und nun — diese Begegnung mit Kuntz!
Seltsam kreuzten sich die Wege der Menschen. Da floh

der eine, der lange Jahre als Bärbeles Vater gegolten
hatte , vor ihr und seinen Untaten in die Welt , und der
andre , der ihr Vater war und viele Jahre lanz sie nicht
hatte sehen dürfen, wandelte mit sehnsüchtigem Herzen idr
entgegen.

(Fortsetzung folgt >
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rer folgendes Telegramm : ..Mein Führer '.
Vor einem Jahr meldete ich Ihnen zum
ersten Male , daß deutsche Arbeiter nach Ma¬
deira fuhren . Es waren , drei Schiffe mit
8000 Arbeitern und Arbeiterinnen . Heute
melde ich Ihnen , mein Führer , daß acht
Schiffe mit über 8000 Arbeitern und Arbei¬
terinnen diese herrliche Reise nach dem son¬
nigen Süden antreten . Diese 8000 Deutsche
aus allen Gauen unseres Vaterlandes find
Sendboten des Friedens , der Disziplin und
der ehrenhaften Auffassung des neuen
Deutschland . Sie alle tragen die Freude und
den deutschen Lebenswillen hinaus in di:-
Welt . Das neue Deutschland trägt das Ge¬
sicht des deutschen Arbeiters , hart und doch
strahlend vor Glück. Das ist Ihr Werk.
Mein Führer ! Der deutsche Arbeiter dankt
Ihnen aus übervollem Herzen . Sieg -Heil.
Tr . Robert Ley."

Wie im Hafen selbst, so ist es die ganze
Uttterelve entlang . Ueberall von den Usern
grüßen Tausende von Volksgenossen , die aus
den an der Unterelbe liegenden Städten und
Dörfern und zum Teil auch von weither an
den Strand geeilt sind, um das Bild von
dieser eindrucksvollen Ausfahrt der „Kraft-
durch -Freude "-Schiffe zu erleben . Flugzeuge
umkreisen die Urlauberschiffe . Von der See
kommenden Schiffe grüßen die Aussahren-
den . Transparente grüßen vom Ufer : „Mit
euch fährt Deutschland ."
Die Mundarten aller deutschen Gaue werden

auf dem Schiffe laut . Ta sind Nheinpfälzer.
da find Frauen und Männer aus dem Ge¬
biet der schönen Mosel in ihren Trachten , da
find viele Arbeiter aus Niedersachsen , von
der Wasserkante , aus Oberbayern und alle
linden sich in unauslöschlichem Eindruck der
Ausfahrt von Hamburg bis zur Elbmündung.

Viele Arbeiter aus dem befreiten Saar¬
gebiet machen die Reise mit , Menschen , die
jahrzehntelang schwere Arbeit unter Tage
leisten mußten , sie erleben nun das Glück
einer solchen Reise, das sie sich nie haben
träumen lassen . Sie stehen noch ganz unter
dem Erleben , das sich ihnen am Morgen in
Hamburg bot . ein Erleben , bei dem sie den
Pulsschläg des ganzen Volkes spürten . Und
dieses Erleben hat sie innerlich ergriffen , die
Worte Dr . Leys haben sie mit Stolz erfüllt.
Auch Männer , die dem neuen Geist des deut¬
schen Arbeiters schöpferischen Ausdruck gaben,
nehmen an der Fahrt teil . So sieht man den
Arbeiterdichter Heinrich Lersch.  Auch der
schweizerische Dichter Jakob Schaffner
ind der märkische Dichter Iaenecke  sind
unter den Fahrgästen.

Schnell verfließen die Stunden . Breiter
and breiter wird der Strom , bis schließlich
Cuxhaven , Deutschlands Vorposten in der-
fiordsee. in Sicht kommt . Tausende deutsche
Volksgenossen stehen auch hier an den Lan-
dungsbrücken , alle Formationen der Be¬
wegung sind zum Abschiedsaruß anaetreten.
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.Cuxhaven wünscht euch frohe Fahrt " , so

grüßt einer (figes Transparent über die Elb-
mündun ?iedo er dem Jubel der Ausreisen¬
den verp o l i t tzeichsorganisationsleiter Dr.
Ley unoass ersstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann  mik 'ihrer Begleitung vor Cuxhaven
die „St . Louis ". Dann geht die Fahrt wei¬
ter , hinaus in das weite Meer , fernen Ge¬
staden zu.

Ins wertesM Bauers
Stuttgart . 16. März . Unter den 700 Teil¬

nehmern am Reichsberufswettkampf , die am
Samstag und Sonntag zum Gauentscheid Nach
Stuttgart kamen, stellten sich neben 10 Gärt¬
nern und 5 Winzern auch die besten Jung-
bauern und  I u n g b ä n e r i n n e n aus
den 64 Bezirksbauernschaften zum friedlichen
Wettkampf . Die Jungbauern , die, wie die
Mädchen im BdM ., beinahe alle der HI . an¬
gehören , traten am Samstagmorgen in der
Landwirtschaftsschule in Hohenheim zur
Flaggenhissung  an , bei der der agrar-
politische Referent in der Gebietsführung der
HI . und Abteilungsleiter I O der Landes-
banernschaft , Kizele, in kurzen Worten die Be¬
deutung des Gauentscheids im Reichsberufs¬
wettkampf würdigte.

Im Hörsaal der Landwirtschaftsschule wur¬
den anschließend die theoretischen  Fra¬
gen, die für drei Leistungsklassen je mit und
ohne Fachschule gestellt waren , beantwortet.
Die Fragen , die zum großen Teil den Bauern
und sein tägliches Leben behandelten , waren
nicht immer einfach. Es war z. B . für die Lei¬
stungsklasse I mit Fachschule gar nicht leicht,
den Aufsatz zu schreiben: „Welche Bedeutung
kommt der Schafhaltung in der Erzeugungs-
schlacht zu?" , oder für Leistungsklasse II ohne
Fachschule die berufskundlichen Fragen zu be¬
antworten : „Welche Hilfsmittel gibt es, um
das Heu bei der Gewinnung vor dem Ver¬
regnen und vor starken Verlusten zu schützen?"
Leistungsklasse III mit Fachschule bekam ein
aktuelles Aufsatzthema : „Welche wichtigen
Nährstoffe wurden in Futter - und Nahrungs¬
mitteln früher vom Ausland eingeführt und
welche Maßnahmen hat der Reichsnährstand
im Rahmen der Erzeugungsschlacht ergriffen,
um den Bedarf aus eigener Erzeugung sicher¬
zustellen ?"

Am Nachmittag wurden ebenfalls in Hohen¬
heim die praktischen  Aufgaben erledigt.
Mit Freude waren die Jungbauern der Lei¬
stungsklasse I bei der Arbeit , einen Stand
Kühe auszumisten und anzuspannen . Leistungs¬
klasse II konnte ihr Geschick beim Pferdehäcksel¬
schneiden und beim Herrichten einer ca. zwei
Meter langen Sohle für eine Kartoffelmiete
zeigen. Daß man , wenn ein Pflug richtig ein¬
gestellt und eine Furche gerade gepflügt wer¬
den soll, schon anfpassen muß , sagten nachher
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Deutsch« Automobilprodultion vervielsacht

Einen sichtbaren Beweis für den Aufschwung der Industrie unter der nationalsozialistischenWirtschaftsführung liefert die Automobilindustrie , die ihre Erzeugung gegenüber dem Jahre
1932 vervielfachte . Es verdient noch bemerkt zu werden , daß in der Automobilindustrie 1932 nur
33 OVO Arbeiter beschäftigt waren . 1035 lOO OOO. Seit Anfang 1033 haben die Automobilindu¬
strie und ihre Lieferindustrien mehr als eine Viertelmillion arbeitslose Volksgenossen neu ein¬
gestellt. lGraphische Werkstätten . M.j
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die Teilnehmer der Leistungsklasse III aus . Die
Jungbäuerinnen  hatten sich Eßlin.
gen  als Wettkampfort ausgewählt . In der
Mädchenvolksschule fanden sich am Samstag-
morgen die rund 62 Teilnehmerin¬
nen  zur Erledigung der theoretischen Auf¬
gaben ein . Ueberall , ob es nun bei der Beant¬
wortung der berufskundlichen und weltanschau¬
lichen «Fragen , beim Lösen der Rechnungen,
beim Aufsatzschreiben war , herrschte emsiges
Schaffen und oft reichte die Zeit kaum . Ans
dem Sirnauer Hof bei Eßlingen kamen nach
mittags die praktischen Aufgaben zur Durch¬
führung . Ta waren 6 Quadratmeter Land um-
zugraben und zu Harken, eine Kuh zu melken,
ein Beet anzulegen , Zwiebeln zu stecken und
v. a. mehr . Am Sonntagmorgen erledigten auch
die Jungbauern und Jungbäuerinnen mit
den anderen Wettkämpfern ihre sportlichen
Hebungen.

Was wir wollen...
Adolf Hitler im Jahre 1930

Die nationalsozialistische Bewegung wird
mit ihrem Siege den alten Klassen- und
Liastengeist überwinden . Sie wird aus Stan¬
deswahn und Klassenirrsinn wieder ein Volk
erstehen lassen. Sie wird dieses Volk zu
csiserner Entschlossenheit  erziehen.
Tie wird die Demokratie überwinden und die
A u t o r i t ä t d e r P e r s ö n l i chk e i t in ihr
Recht setzen.

Tie wird das verletzte Recht wieder dem
deutschen Volke zurückgcbcn durch die brutal »:
Verfechtung des Grundsatzes , daß man solange
kein Recht zum Hängen des Kleinen besitzt,
solange die größten Verbrecher ungestraft und
ungeschoren bleiben . Der N ationalsozia-
lismus kämpft für den deutschen
Arbeiter,  indem er ihn aus den Händen
seiner Betrüger nimmt , die Schutztruppe des
internationalen Bank - und Börsenkapitals aber
vernichtet.

Der Seefisch ist ein
Bolksnahrungsmittel
8 « ?
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Früher
hetzte der Marxismus die Kinder aus die Straße , um sie sür den Klaisenkampf und sür dic Zer¬
reißung der Volksgemeinschaft „demonstrieren " zu lassen. (Atlantic . M .)

Heute
marschiert in der Hitlerjugend eine gesunde, lebensfrohe Jugend , die dieüber alles stellt.

Volksgemeinschaft
(Atlantic . M .)

Donnerstag . 19. März
8.00 Choral
8.05 Gymnastik !
8.30 Frkhkonzert
8L0 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrtchteu
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernfnnk
8.10 Gymnastik 11
8.30 Konzert
8.30 Sendevanse

10.15 Volkslieds!»ge»
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittags !»»« «
13.00  Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei oo» Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse

^ LA?"
18.00 Muük am Nachmittag
18.00 Sonzert
18.00 „Ein Walzer mub es sei«!"
20.00 Nachrichtendienst
30.10 Mozart-Zyklus
21.00 Bolksmnkk
32.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
23.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Freitag . 2V. März
8.00 Choral
8.05 Gymnastik 1 ' "
8L0 Frützkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichicn
8.00 WafferftanöSmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauerusuuk
8.10 Gymnastik »

8.30 Musikalische Frühstückspause 20.10 Lverukonzert
9.30 Sendepause 21.15 „Tonstärke 12"

10.15 Volk an der Arbeit 22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-
10.45 Sendepause »nb Sportbericht
11.30 „Für dich. Banen!" 22.30 Unterhaltungskonzert
12.00 Mittagskonzert 24.00- 2.00 Nachtmusik
13.00 Zeitangabe, W^ terberkcht, Nach¬

richten Samstag . 21. März
13.15 Mittagskoazert 8.00 Choral
14.00 „Allerlei so« Zwet »bb Drei" 8.05 Gymnastik I
15.00 Sendepause 8L0 Bunte Morgenmnsik
16.30 „Zwei » reuzer" Bo« 7.00—7.10: Frühnachrichte«

„Der Tenselslehrllug" 8.00 WasserstanLSmeldungen
18.00 Musik a« Nachmittag o 8.05 Wetterbericht — Bauernsnnk
18.00 Leipziger Saleidottop 8.10 Gymnastik ll
19.00 Volksmusik 3L0 BnnteS Schallplatknkonmr«
19.30 „Werft ab all« Sorge« . . ." 9.30 Sendevanse
20.00 Nachrichtendienst 10.15 .Zahne der llngenb"

10.45 Sendevanie
U-SO„Für dich, Bauer!
12.00 „Bnntes Wochenende"
1UU0 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „HI . mnstziert"
16.00 „Der Kobe Samstagnachmittag
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Melodie de« Früblinaö . . ."
19.16 Gute Geister
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „1080  muntere Noten"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter-

nnd Sportbericht
22.80 Das Kobe Wochenend«
24.00—2.00 Nachtmusik
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Die Reichskulturkammer tagt

Sas beste Mn-bil-
Ergcbnis eines Wettbewerbs

Stuttgart, 16. März. Die Stadt Stuttgart
Jat vor einiger Zeit einen Wettbewerb zur
Erlangung von Entwürfen für ein Wand¬
bild in der Markthalle ausgeschrieben. Ins¬
gesamt sind 99 Entwürfe  eingegangen.
Das Preisgericht hat dieser Tage folgende
Entscheidung getroffen:

Der I. Preis (10009 NM. einschließlich
Ausführung) wurde zuerkannt dem Entwurf
des Malers Erwin Hetsch,  Biberach (Mün¬
chen, Joscf-straße 1); Text von Georg
Schwarz, Nürtingen (München). Je einen
H . Preis (1 000 RM.) erhielten die Ent¬
würfe von Helmut Schneider,  Tübin¬
gen, Steinlachstraße 1-3, und von Friedrich
Eber Hardt,  Stettin 10, Dirschauerstr. 7.
Je einen III . Preis (750 NM.) wurde
zuerkannt den Entwürfen von Alfred Re¬
de r . Stuttgart , Heidlesäcker1, und N. Ie -
lin , Stnttgart -S -, Sonnenbergstraße 5 a.

A n g ekauft  zu je 250 RM. wurden die
Entwürfe von Eugen Eh mann,  Stutt¬
gart . Peter Jacob Schober,  Stuttgart,
Staibenncker 18, Gerth Biese.  Möhringen.
Wilhelm - Murr - Straße 50, und Helmut
Muehle,  Stuttgart , Schützenstraße' 19.

Das Preisgericht setzte sich aus nach¬
genannten Herren zusammen: Stadtschulrat
Dr. Cuhorst als Vorsitzender, Dr . Schmidt
som LandeSamt für Denkmalpflege als Stell¬
vertreter von Gaukulturwart Dr . Schmückte.
Pros. Eckener, Prof . Altherr und Baudirektor
Dr. Schmidt. Die Entwürfe sind in der Zeit

vom 17. bis 29. März täglich von 10 bis
17 Uhr in den Ausstellungsräumen am
Interimtheaterplatz . Eingang Horst-Wessel-
Straße , öffentlich ausgestellt.

„Vorsicht mit der FrühjahrS -Lorchel!"
Die Frühlingszeit ist gekommen. Morcheln, Lor¬

cheln und Becherlinge erscheinen. Die Lorchel —
vielfach fälschlich Morchel benannt — tritt in den
Frühlingsmonaten (März bis Juni ) besonders in
sandigen Kiefernwäldern truppweise, oft in gro¬
ßer Zahl auf. Der hohle weißliche Stiel ist mit¬
unter ganz im Boden eingesenkt, so daß nur der !
braune Hut mit seiner wulstigen Oberfläche aus
der Nadelstreu hervorschaut. Durch ihre braune
Schuhfarbe wird die Lorchel oft übersehen.

Noch nicht genügend bekannt ist cS. daß die
Frühjahrs -Lorchel (Helvella esculente) als G i f t-
pilz  sehr verhängnisvoll werden kann. Sie hat
auch in den letzten Jahren eine ganze Reihe von
Todesfällen und schweren Vergif¬
tungen  verursacht . ,Wie schon vor 100 Jahren
bekannt war , bleibt der Genuß der Lorchel nieist
(nicht immer!) ohne schädliche Folgen, wenn die
Brühe der genügend (mindestens 5 Minuten ) ge¬
kochten Pilze vor dem Genuß weggeschüttet wird.
Sorgfältig (ungefähr 2 Wochen) getrocknete Lor¬
cheln sollen gewöhnlich auch ohne diese Vorsichts¬
maßregeln bekömmlich sein. Von manchen Men¬
schen wird die Lorchel auch mit Kochwasser ver¬
tragen. Zuweilen tritt erst eine Erkrankung ein,
wenn eine zweite Lorchelmahlzeit in kurzem
Zwischenraum nach der ersten stattfand. Auf je¬
den Fall bleiben in bezug auf die Giftigkeit der
Lorchel noch mancherlei Rätsel zu lösen.

Am besten ist jeglicher Genuß der
Frühjahrslorchel zu meiden.  Vom
P i l z m a r kt sollte ein Pilz , der schon so viele
Todesopfer zur Folge hatte, ganz ausge¬
schlossen  werden , lieber alle sicheren Erfah¬
rungen beim Lorchelgenuß, insbesondere über
Lorcholvergiftungen, erbitten wir (mit Unter¬
stützung durch das Reichsgesundheitsamts Mittei¬
lung an die Medizinische Fachkommission der
Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde (Dr . med.
Welsmann , Pelkum bei Hamm-Westfalen) oder
an das Mykologische Institut der Deutschen Ge¬
sellschaft für Pilzkunde in Tarmstadt (Hessische
LaudeSstelie- für Pilz - und Hausschmamm-Ve- i
ratung ).

Unsere Lurrgesebiekte:

Der Kttwci
Von kscon kblvkk POklOXsikS/LbA

Hinter dem Fcisanenwäldchen, dort , wo !
der „große" Wald beginnt, liegt die kleine !
Waldwiese. Wo schwarz und düster der !
„große" Wald beginnt , steht eine achteckige
Hütte auf acht Füßen mit einem hohen spitzen !
Strohdach und ohne Fenster. Hier wurden
zu Urgroßvaters Zeiten Jagdhunde gehal¬
ten. Weitab liegt sie vom Gutshof . Kasiu ist
es streng verboten, auf die Waldwiese zu
gehen. Im Dorf erzählen die Alten, daß ein
Bauer mit Pferd und Wagen dort im
Morast versunken ist. Man hat ihn nie ge¬

funden, jede Spur war verwischt. Kasiu hört I
zu, wenn die Alten das erzählen, aber oft.
wenn es zu dunkeln beginnt , läuft er zur

i Waldwiese. Eines Spätnachmittags kriecht
Kasiu durch das Loch in der Tanncnhecke,
die das Fasanenwäldchen von der Waldwiese
trennt . Kasiu geht zum Teich und schleudert
einen Stein nach dem anderen anss Eis, daß
es klir'tk, wie gesprungenes Glas . Tann klet¬
tert er ans der verfallenen Ziegelei umher
und geht schließlich auf die Hundehütte zu.
Dicht vor der Hütte bleibt er mit einem Ruck
stehen. Eine kleine, dunkle Gestalt löst sich
von der Hütte und bewegt sich ans ihn zu.
Vor ihm steht Jas . der Sohn des Dors-
fchneiders. Unbeweglich steht die kleine dunkle
Gestalt vor Kasiu, die schwarzen Angen fun¬
keln im spitzen, bleichen Gesicht. Keiner von
den beide« Knaben spricht, stumm stehen sie
sich gegenüber.

„Jas ", sagt Kasiu endlich, und seine
Stimme zittert leicht. „Du bist es, Jas , und
ich dachte. . ." Kasiu lachte verlegen und ver¬
stummte. Jas antwortet nicht. Er sieht Kasiu
mit seinen brennenden, dunklen Augen an.
Dann fragt er Plötzlich mit einer ranheu,
brüchigen Stimme : „Und du? Was machst
du hier eigentlich?" — „Nichts! Ich wollte
mal in die Hütte sehen." — „Da gibt's
nichts zu sehen", sagt Jas grob. Und er stellt
sich Kann in den Weg. als wollte er ihn
nicht dnrchlassen. Plötzlich scheint Kasiu. als
hörte er ans der Hüte leises Winseln und
Kratzen. „Ta ist ja jemand drin ", sagt Kasiu
aufgeregt, und er macht einen Schritt vor¬
wärts . Aber Jas steht vor ihm und läßt
ihn nicht weiter. Die Knaben stehen sich dicht
gegenüber. „Laß mich durch!" sagt Kasiu.
..Weshalb stellst du dich in den Weg." —
„Gut-", antwortet Jas . „Da du es sowieso
gemerkt hast, ist nichts zu machen. Aber ver¬
sprich mir. daß du es niemandem sagst.
Schwöre es." — „Ich schwöre", sagt Kasiu.
Und Jas tritt ans die Hütte zu und öffnete
die Tür . Im selben Augenblick schießt etwas
Schwarzes, Großes und Zottiges hinaus,
wirft sich auf Jas . springt mit Hellem Kläf¬
fen an ihm hoch, wirft ihn fast um. leckt ihm
die Hände. „Der arme Köter", sagt Jas und
umarmt den Hund. „An einem Tag feh ich
ihn durch die Dorfstraße laufen und hinter¬
her eine Horde Jungcns mit Gejohle. Gehetzt
haben sie ihn durchs' ganze Dorf, mit Ster¬
nen haben sie nach ihm geworfen. Da Hab'
ich sie verjagt . Den Hemd aber Hab' ich zu
mir genommen, ihm die Wunden verbunden
und zu essen gegeben. Der Vater aber hat

Wir wollen den Frieden
Oss neue Oeull6i !sn6 beeürokl nirlil

öen frieäen . Oieles Oeutläilsnö will
llen fnieöen , muK iiin ksben , um
leben ru liönnen, um wierler' sulbsusn
ru liönnen. (Lörinz 1933)

3 Jahre Nationalsozialismus.
Die Saar wuröe frei

ihn wieder 'rausgcschmissen. Und der Wald¬
hüter hat gedroht, er knallt ihn nieder, wenn
er ihn sieht. Der hat eine Wut auf das arme
Tier ! Jeden Tag . wenn es dunkel wird,
bring ich ihm was zu essen und laß ihn hin¬
aus . damit er sich austoben kann, der
Arme." Jas streichelt den mageren , häßlichen
Hund und lächelt.

„Jas ", sagt Kasiu aufgeregt. „Ich will dir
helfen. Ich werde jeden Tag was zu essen
bringen . Und wenn's dunkel wird , gehen wir
alle drei zusammen spazieren.

Jeden Tag schleicht sich Kasiu in dre
Speisekammer und steckt, was ihm gerade
unter die Hand kommt, in einen kleinen
Sack. Und abends, wenn es dunkel ist. läuft
er zur Waldwiese. Dort warten ans ihn
schon seine beiden neuen Freunde.

Au einem Winternachmittag läuft Kasiu
wieder zur Waldwiese, die Taschen vollge¬
stopft mit allerhand Leckerbissen für Jas und
len Hund. Kasiu schlüpft durch das Loch in
der Tannenhecke und läuft auf die Hexen-
zlitte zu. Er sieht Jas im Schnee vor etwas
Dunklem knien. Es ist der Hund, vor dem
Jas kniet, und auf dem Schnee sind ein Paar
dunkle Flecken. „Jas !" ruft Kasiu. und er¬
fühlt, wie die Angst ihm die Kehle zuschnürt.
„Jas , was ist geschehen?" Jas hebt nicht
Ven Kopf, er streichelt das zottige Hundeseli
und murmelt : „Armer Köter, sie haben dich
doch gefunden. Der Teufel hole euch alle!
Was hat euch der Hund getan , daß ihr ihn
gerötet habt ! Komm. Kasiu, laß uns ihn be¬
graben . Hier, unter der Tanne , Hab' ich ihm
ein Grab geschaufelt." Und die beiden tragen
den Hund unter die Tanne , legen ihn ins
Grab Und schaufeln es zu. Dann setzen sie
sich auf einen Baumstamm daneben. „So ein
guter Hund war das ", sagt Jas nach langem
schweigen und fährt sich mit dem Aermel
über das Gesicht. Die beiden Knaben sitzen
da. schweigend. So grau ist die Wiese, so
leer und der Himmel ohne Sterne . Der letzte
Lichtschein hinter dem Walde erlischt. D«
Wind fährt durch die Tannen , die Bäume
im Walde rauschen, und es klingt wie ei«
fernes Meer.
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Flotte Kleider mit Handstickerei

beginnt man
on fetzt

zu arbeiten

KZ352Z

X ZSdIS

X. 38515 . Einfaches, schlichtes Kleid aus Shantung-
'cidc, Nessel oder Leinen, nur an den kleinen Flügel-
armcln mit bunter Flachstichstickerei verziert. Siehe Vas
nebenstehende Motiv . Bunte Beyer-Schnitte für 96 und
I04cm Oberweite, Beyer - Abplättmuster Nr . 91135/11.
X 38323 . Die oben dicht gereihten Ärmel des Kleides aus
Boile , Honan- oder Waschseide sind mit kleinen Motiven
in Buntstickerek verziert. Bunte Beyer -Schnitte für 92 u.
100 cm Oberweite. Beyer - Abplättmufter Nr . 11543/11.

K 28412 . Stilvolles Kittelkleid aus feinem Wollstoff
oder Shantungseide mii reicher bunter Kreuzftichstickerei
an den weiten Ärmeln und Rändern. Erforderlich: 2,85 m
Wollstoff von 130 cm Breite oder 4,20 m Seide von
80 cm Breite . Bunte Beyer-Schnitte sind für 88, 98 und
104 cm Oberw. erb. Beyer -Abplättniuster Nr . 91166/V.

X ZWio X W5 >2

Xr»«ir

1L38318. DasLeibchen desfiot-
tenLeinenklekdes mitKreuzstlch-
stickerei kann auch für sich als
Bluse getragen werden. Bunte
B .-Schn . s. 96 u. 104 cmObw.
Beyer -Abplättm.Nr .91135 / ll.

X.38312 . Comp let aus grobem
L38513 . Leinen oder feinem
Wollstoff bordürenartkg mit far¬
biger Kreuzstichsttckerei verziert.
Das Kleid hat kurze, ange¬
schnittene Ärmel u.vorn Biesen.
Bunte Beyer-Schn . für 96 und
104 cm Obw., Beyer-Abplätt-
muster Nr .11478/II erhältlltch.
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Zeichnungen: Ckkckn SpaechrHt

Modelle au« : »
Beyer« Ausroahldsgen
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Kampk imö Sieg gegen Hunger unS Kälte
Die Seneralbllanr äer MV unä äes legt Zeugnis ab vom Sozialismus äer lat rm Keicke Aäoik Hitlers

Betrachtet man rückschauend die nationalsozialistische Aufbauarbeit seit der
Machtübernahme , so muh die Würdigung der Leistungen der NSV . und des
WHW . einen wesentlichen Raum einnehmen . Wem im deutschen Vaterland sind
die Begriffe NSV . und WHW . nicht bekannt? Drei Jahre Regierung Adolf Hit¬
ler haben genügt, um die kurzen Wortbildungen gewissermatzen zu ebenso popu¬
lären wie stolzen Schlagworten eines ganzen Volkes  werden
zu lasten, das von der Idee der Gemeinschaft beherrscht ist.

Das geht so weit , datz die wenigsten überhaupt noch daran denken, unter wel¬
chen Schwierigkeiten . Opfern und Anstrengungen die von der NSV . getragenen
Hilfswerke ins Leben gerufen wurden. Und nur ein kleiner Prozentsatz des Volkes
kann dieLeistungenundTatenauf  diesen Gebieten in ihrer ganzen Trag¬
weite ermessen, und selbst diejenigen, die sich mit der NSV . und dem WHW . ein¬
gehend vertraut gemacht haben, werden überrascht und erstaunt sein, wenn sie an¬
gesichts der loten und doch so vielsagenden Millionenziffern die gewaltigen Lei¬
stungen der verflossenen drei Jahre zusammenfafsend. nochmals an ihrem Augevorüberziehen sehen.

5oiop1 nach clê st̂ achfützei'nslime
Als Adolf Hitler am 30. Januar 1933 die

Führung des deutschen Volkes übernahm,
zögerte der Führer trotz innen- und außen¬
politischer Sorgen nicht einen Augenblick, um
an die Beseitigung der Arbeitslosigkeit her-
anzugehen. Im gleichen Augenblick jedoch
wurde aus seine Anordnung auch eine zu¬
sätzliche Hilfe für diejenigen Volksgenossen
geschaffen, die vorerst noch nicht wieder in
den Arbeitsprozeß eingegliedert werden konn¬ten.

Wer könnte wohl an diesen eindrucksvollen
Ziffern vorübergehen. Selbst der bös¬
willige Kritiker wird angesichts
solcher für sich sprechenden Zah¬
len beschämt schweigen müssen.

Die nationalsozialistische Regierung hat
den Punkt 21 des Parteiprogramms hiermit

verwirklicht.  Bekanutlich heißt es in
Punkt 21 des Programms «. a.. daß der
Staat für die Hebung der Bolksgesundheit
durch den Schuh der Mutter und des Kindes
zu sorgen hat.

1,6 Millionen Kinöe»' im Lenenzlutk
Was nun im besonderen die Fürsorge für

das Kind anbelangt , io dürfte jeder Koni-
mentar überflüssig sein, wenn wir seststellen
datz

seit der Machtübernahmeunter Führung
der NSV . fast 1600 000 Kinder aus den
Städten herausgeholt wurden, um sechs
Wochen reinen ungetrübten Ferienglücks
ans dem Lande bei deutschen Bauern sowie
in sonnigen Kinderheimender RSV . an
der See oder in den Bergen zn verleben.
Für last zwei Drittel dieser Kinder wurden

die Freiplätze durch die NSV . beschafft bzw.
die Mittel kür die Heim Unterbringung zur
Verfügung gestellt. Von der NSV . wurden
15 7 Kinderheime  teils erworben, teils
erbaut , zu einem anderen Teil gepachtet oder
gemietet. So greift das Hilfswerk „Mutter
und Kind" überall dort ein. wo es gilt, einer
deutschen Mutter in körperlicher, geistiger
und seelischer Not beizustehen und einem

brutschen erdgesunden Kinde zur Forten :.
Wicklung zu verhelfen.

Lnliolunz kür «kie Kampkllsmeraiken
Nich: vergessen sei in diesem Zusammen-

Hang, daß die NSV . ebenso in stärkste«!
Maße sich dafür eingesetzt hat . daß den alten
Kämpfern Adoli Hitlers durch die ..Hitler-
Freiplatzspende'  ein bescheidener Dank
abgestattet werden durste. Mehr alS 339 000
verdiente SA .-. SS .-. NSKK.-Männer und
Parteigenossen sind durch die „Hitler-Frei-
platzspende' zur Erholung verschickt morde«.
Des ferneren ist es durch eine weitere Son-
deraktwn der NSV . möglich gewesen. Hun-
derktau sende von Hitlerjungen
in Zeltlagern körperlich zu ertüchtigen und
zu erziehen.

Es würde zu weit führen, auf alle die
Aktionen tm einzelnen einzugehen. Der Voll¬
ständigkeit halber iei jedoch noch des Feier-
fchichtenausgleichs für die deut¬
schen Bergarbeiter  gedacht , alsdan«
auch der Sonderhilie stir von Ernteschäden
betroffene Gebiete, der Seuchenbekämpfung,
der Katastrophenhilie usw.: alles Aktionen,
die von der NS .-Dolkswohlsahrt durchgeiührt
worden sind.

OesanilbelraZ äes VHV : 1055 000 000 IW
Durch eine Verfügung des Führers vom

3. Mai 1933. also nur drei Monate nach der
Machtübernahme, wurde bereits die Ratio-
nalsozialistische Volkswohl-
sahrt  ins Leben gerufen. Wiederum nach
einem Vierteljahr zogen 36 Mann in den
Deutschen Reichstag ein. um das gewaltige
Wintcrhilfswerk  Praktisch vorzuberei-
tcn. Bereits mit dem 1. Oktober 1933 begann
a'sdan» die Betreuung  im Winterhilss¬werk 1933/34.

Gewiß, eine Wohlfahrtspflege hatte es be¬
reits vor der Machtergreifung durch den
Führer gegeben. Jene Wohlfahrtspflege alten
Stils unterschied sich jedoch grundsätzlich vom
Begriff Dolkswohlfahrt . wie ihn der natio¬
nalsozialistische Staat kennt. Tie national¬
sozialistische Wohlfahrtspflege ist aus dem
Grundsatz der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz' geboren, und ihre Arbeit geht deshalb
nicht vom Einzelmenschen, sondern vom gan¬zen deutschen Volk aus . Weder das Vor-
noch das Nachkriegsdeutschland haben ver¬
mocht. jemals Gemeinschaftsleistungen von
dem gewaltigen Umfange, wie wir sie heute
kennen, zu verwirklichen. Wohl hat es ge¬
meinnützige Einrichtungen gegeben, auch
haben Menschen, die dazu in der Lage waren.
Spenden gegeben: an der Gesamtheit
des Volkes  jedoch sind die Versuche vor¬
beigegangen.

Das stsnre Volk kilkl mit
Die damals regierenden Männer verstan¬

den es nicht, das Volk für den Gedanken der
kameradschaftlichen Selbsthilfe zu begeistern.
Es bedurfte erst einer überragenden Persön¬
lichkeit vom Format Adolf Hitlers , die es
vermochte, das Volk in allen seinen Schich¬
ten bis ins tiefste aufznwühlen und zum B e-
wußtsein der Pflicht gegenüber
oer Volksgemeinschaft  zu bringen.
Nur so konnte es auch gelingen, ein ganzesVolk als Mitträger der zahlreichen Hilfs¬
aktionen der NSV . zn machen. Sei es das
Hilfswerk „Mutter und Kind", die Kinder¬
landverschickung. die Volksgenossenverschik-
kung, die Wohnungs - und Siedlungshilfe,
die Bettenaktion , die Errichtung von Kinder¬
gärten , von Schwesternstationen, seien es die
anderen hier nicht aufgezählten Aktionen, sie
alle sind der sichtbare Ausdruck
einer umfassenden Volksver¬
bundenheit.

Die 7sklen lorislillilklief Ist
Mehr als es Worte vermögen, sprechen die

nachstehende Ueberficht und die hierin ent¬
haltenen Ziffern ein? beredte Sprache von
den Leistungen der NSV . seit der Macht¬übernahme.

Es ist überflüssig, besonders hervor¬
zuheben, daß das nach der Machtübernahme
durchgeführte Winterhilfswerk des deutschen
Volkes auf Grund ganz anderer organisato¬
rischer Maßnahmen gestartet wurde, als das
in dem sogenannten Winterhilfswerk der
Stzstemzeit der Fall war . sofern man für
jene Zeit den Ausdruck ..Winterhilsswerk'
überhaupt wählt.

Als am 16. September 1933 dann 36 deut-
sche Männer unter Führung Erich Hilgen-
feldts in den deutschen Reichstag ein,zogen,
um das gewaltige nationalsozialistische Win¬
terhilfswerk des deutschen Volkes vorzuberei¬
ten. standen ihnen zur Vorbereitung dieser
Organisation praktisch nur 14 Tage Zeit zur
Verfügung : denn die Betreuung im Winter¬
hilfswerk 1933/34 begann bereits am 1. Okt.
l933. Ter Auftrag des Führers
lautete : „Keiner soll hungern,
keiner soll frieren .'  Diesen Auftrag
hieß es nun unter Einsetzung des zur Ver¬
fügung stehenden Apparates sowie der ver¬
fügbaren Mittel durchzuführen. Um einmal
den Auftrag des Führers ..Keiner soll hun¬
gern' verwirklichen zu können, war Voraus¬
setzung, die Hauptnahrungsmittel in einem
solchen Umfang zu liefern, daß

tatsächlich im neuen Deutschland schon im
ersten Jahr der Machtergreifung nie¬
mand zu hungern brauchte.  Das
gleiche galt für die Durchführung des zwei¬
ten Auftrages des Führers „Keiner soll
frieren", der wiederum voraussetzte, datz
tatsächlich niemand zu frieren
brauchte.

Line opzsnilslopisrks RielensiukZsbe
Die Durchführung beider vom Führer ge¬

stellten Aufgaben war . wie sich wohl jeder
denken kann, eine gewaltige Organi-
s a t i o n 8 a u f g a b e. Zu Beginn des ersten
Winterhilfswerkes wußte man ja noch nicht,
wieviele Bedürftige überhaupt vorhanden
waren . Mit der Kenntnis der Höhe der Ar¬
beitslosigkeit allein war es nicht getan. Zu¬
dem verfügte die NS .-Volkswohlfahrt zu
dieser Zeit noch nicht über einen eingespiel¬
ten Apparat , wie das nach dem ersten WHW.
der Fall war , so daß die organisatorische
Durchführung des zweiten und dritten Win¬
terhilfswerkes bereits leichter war , da der
ganze NSD .-Apparat eingesetzt werden
konnte. Man ging jedoch :m ersten Winter-
hilfswerk von Beginn an folgerichtig vor,
indem die Organisation des Winterhilfswer¬
kes von unten herauf als eine Gemein-
scha fts o r ga n i sa ti o n aller deut-
schen Menschen  ausgezvgen wurde.

17 Millionen Î sni6»en ri> ve îoezen
«inderverschickung . . .
Hilfswerk „Mutter und

Kind" .
Hitler-Freiplatz-Spende
Vettenaktion.
Ausgaben für den Feier-

ichichten- Ausgleich im
deutschen Bergbau .

Saar -Nrlauberwerk . . .
Patenschaften.
Tuberknloie-Hilsswerk . .

70 372 833 RM

44 985 284 RM.
29 227 722 NM
13 358 893 RM.

16 14« 661 RM.
4 944 078 RM.
1 278 000 RM.

800 006 RM.

Leistungen der RSB . ins-
gesanrt. 175 08« 811 RM.
(In den Beträgen für Kinderverschickung

and Hitler-Freiplatz-Spende sind die gewor¬dene« Freivläke wertmäßig enthalten.)

Schon zu Beginn unserer Ausführungen
ivurde gesagt, daß Adolf Hitler als fluch¬
würdiges Erbe der marxistischen Volksver¬
führer ein sichtbares Erwerbslosen¬
heer von  last sieben Millionen
übernahm,  ohne daß hierin die unsicht¬
baren Arbeitslosen enthalten waren . Was
es bedeutet hat . unter solchen Umstände»
ein Winterhilfswerk des deutschen Volkes
aufzuziehen, dürste heute wohl jedem in
Deutschland zm» Bewußtsein gekommen sein.
Entsprechend der Höhe dieser Arbeitslosen-
zister waren im ersten Winterhilfswerk des
deutschen Volkes allein rund 17 Millionen
Menschen zu versorgen. Es darf hierbei ein¬
geschaltet werden, datz im Sinne des WHW.
bedürftig ist jeder , der den eige¬nen Unterhalt und den Unter»

Wenden wir uns nunmehr dem WinlerhNfswerk des deutschen
Volkes  zu . Bei einer Betrachtung dieses Werkes müssen wir die Feststellung
treffen, daß gewaltige Leistungen in den drei Jahren nationalsozialistischer Regie¬
rung vollbracht sind. Bewußt stellen wir zwei Ziffern an den Anfang , die eigent¬
lich alles sagen. Ein Vergleich der Winterhilfswerke vor und nach der Macht¬
übernahme ergibt, daß das Gesamtaufkommen der ..Winkerhilfswerke " der System¬
zeit 188 Millionen Reichsmark , dagegen das Gesamtaufkommen der Winkerhilfs¬
werke des deutschen Volkes im Reiche Adolf Hitlers 1Ü55 0W00V RM . betra¬
gen hat.

3n der Systemzeit wurden bekanntlich zwei ..Winterhilfswerke " durchgeführt»
von denen das Winkerhilfswerk 1931/32 einen Gesamtertrag von 97 Millionen,
das Winterhilsswerk 1932/33 einen solchen von 91 Millionen RM . aufzuweisen
halte . Zn die Ziffer von 1 053 000 000 RM . ist das Winkerhilfswerk des Jahres
1935/36, das erst Ende dieses Monats abläuft. mit einem vorläufigen Ergebnis in
Höhe von 330 Millionen Reichsmark eingesetzt. Allein rein ziffernmäßig ist also
ein Unterschied erkennbar, für den jedes Wort der Erklärung sich erübrigt.

halt seiner Familie nicht selbst
aus eigenen Kräften ganz oderteilweise beschaffen kann.  Mit dem
Rückgang der Arbeitslosigkeit war selbstver¬
ständlich auch ein Rückgang der Bedürftigen
festzustellen, so daß im zweiten  Winter¬
hilfswerk 1934/35 statt 17 Millionen nur
noch 13,8 Millionen  zu betreuen
waren . Im noch laufenden WHW. sind es
wiederum weit weniger Betreute , und zwar
liegt die Ziffer bei 12 Millionen
M en  schen.

Hält man sich diese Zahlen der Bedürfti¬
gen vor Augen, so wird jedem, der nicht
mit Scheuklappen versehen ist. klar, welch
gewaltige Arbeit vom Winterhilsswerk in
den letzten drei Jahren geleistet worden ist.
Alle jene Voraussetzungen organisatorischer
Art wären jedoch nur Stückwerk geblieben,
wenn der großen Säule der Betreuten nicht
die gewaltige Säule der freiwil¬
ligen Helfer und Helferinnen
gegenübergestanden hätte.

vss Keer «ier Ifeivkillizen Keller
Und zwar waren an ehrenamtlichenHel¬

fern in den Wintermonaten weit mehr als
360000 dauernd  und mehr als 500000
gelegentlich  tätig . Im Winterhilsswerk
1934/35 haben deS weiteren RS .-Formatio-
nen. Verbände «nd Organisationen fast
516 000 Helfer eingesetzt. Insgesamt haben
also durchschnittlich fast 1400000 frei¬
willige Helfer « nd Helferinnen
in den Wintermonaten dem Winterhilsswerk
zur Verfügung gestanden.

Was nun im einzelnen das Gesa m ! -
spenden « ufkommen und di ? Ge-
famtspendenverteilung  in den
einzelnen Winterhilfswerken des deutschen
Volkes anbelangt , so geben nachstehende
Zahlen ein eindrucksvolles Bild:
Jahr 1933/34 358 136 040 RM. Gebrauchs¬
wert . 1934/35 367 425 485 RM. Gebrauchs¬
wert . 1935/36 vorläufig etwa 330 000 000
RM . Gebrauchswert . Gesamtleistungen bis-
her : l 055 561 525 RM . Gebrauchswert . Tie
Vergleichszahlen aus den ooraufgegangenen
..Winterhilfswerken " lauten : Jahr 1931/32
97 000 000 RM. Gebrauchswert . 1932/33
91000 000 RM. Gebrauchswert, insgesamt:
188 000 000 RM. Gebrauchswert.

Vergleicht man sonach die Hilfsmaßnah¬men vor der Machtübernahme mit den Lei¬

stungen der nationalsozialistischen Winter¬
hilfswerke. so dürfen die vorstehenden Zif¬
fern auf den ersten Blick überzeugen.

Lin Spenöenruz
von öerÜn dir Hibi'silsi'

Man gewinnt schließlich eine anschauliche
Vorstellung von der ungeheuren Leistung des
Winterhilfswerkes , wenn man die Menge
der verteilten Güter mit allgemein bekannten
Tatsachen vergleicht.

So werden die 14,5 Millionen Zentner
Kartoffeln, die das Winterhilsswerk 1934/35
ausgab, einen Sack füllen, auf dessen Vodea-
släche eine deutsche Stadt von der Größe
Rothenburgs ob der Tauber Platz findet.
Um die 51 Millionen Zentner WHW.-Kohle
zu fördern, wäre die gesamte Kohlenförde¬
rung des Saargebiets ein Vierteljahr lang
beschäftigt. Der Fischbedars des Winterhilfs-
Werkes 1934/35 nahm zeitweise ein Fünftel
der gesamten Fischanlandungen aus. Würde
man die zur Herstellung der im zweiten Win-
terhilfswrrk ausgegebencn Kleidungsstücke
benötigten Stoffbahnen aneinanderreihe», so
ergäbe dies bei einer Stoffbreite von einem
Meter die Länge aller geplanten Reichsauto¬
bahnen. Vielleicht wird auch noch dre Tat¬
sache überraschen, datz die zur Beförderung
der WHW.-Spenden eines Winters benötig¬
ten Eisenbahnwagen— 196 786 an der Zahl
— einen Zug bilden, der von Berlin
durch ganz Frankreich bis nach
Gibraltar  reicht.

V/in icklieÜen keinen aus?
Das Winterhilsswerk des deutschen Vol¬

kes nimmt seine Betreuung  vor , ohne
auf die politische oder konfefsio
nelle Einstellung Rücksicht zu:
nehmen.  Wir sind wahrlich nicht kleinlich
in der Auswirkung des gewaltigen Hilss-
werkes. Es sei nur an die Worte de? Füh¬
rers anläßlich der Eröffnung des dritten
Wintcrlsisfswerkes erinnert:

..Wir schließen keinen aus ! Wir bekämpfenbei uns den Kommunisten, und wir schlagen
ihn. wenn nötig, zu Boden. Wenn er aber
sagt: Ich habe Hunger. — Dann gut. Er soll
zu essen haben."

Das ist die Generalbilanz der NSV . und
des WHW. und wir können mit Recht ab¬
schließend seststellen: Der Kamps gegen Hun¬
ger und Kälte « nrde siegreich bestanden.
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